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aJïonatsMâtter fiir 23îarten=9Sereljrung urt-b 31a görberung j,cr aßallfafirt ju unferer
Ib. 5rctu im Stein. — Spestell gefegnet nom §t. 33ater $tus XI. am 24. 9Jîat 192:5

unb 30. SJÎârj 1928.

herausgegeben nom SBaltfa^rtsnerein 3U DJtariaftein. atbonnement jâljrltcî) gr. 2.50.

©insalflungen auf tßoftdjecflonto V 6673.

9?r. 2 Sôîariajïem, "Slugujt 1937 15. 3af>rgang

Folge Mariens Beispie!
Der du so viel an mich gewandt,
O Herr, gib mir auch Herz und Hand,
Dass ich die anvertrauten Güter
Verwalte als ein treuer Hüter!
Dein Geist regiere meinen Sinn
Und alles, was ich hab' und bin,
Sei so von dir, o Gott, erfüllt,
Dass ich nichts will, als was du willstl

Amen I J. M.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb, Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1924

und 39. März 1928,

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr, 2.SV,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1937 15. Jahrgang

k^Olgs iVIsi-iSkis Ssispis!
Ose ciu SO vis! sei nnisb gswsnbt,
O Sisee, gib nnie SOOb btse? gnci Sisnci,
Osss isb bis snvsetesntsn Llltse
Vsewsits sis sin tesuse Silltse!
Osin Ssist esgises ensinsn Sinn
Onb siiss, wss isb bsb' Onci bin,
Ssi SO von bin, O Sott, setÖiit,
Osss isb nicbts wiii, sis wss ciu wiiisti

/Xnnsn! U, bck.



Cottesdienstordnung
18. Slug., Mit tood; : Suiter Ära n ïcn ta g. Bormitiags 9 Uljr unb natf;=

mittags 2 Uhr ift befonberer Äranfengottcsbienft mit Brebigt unb
Äranfenfegnung.

20. 2lug.: Mittags macht ein ©Ifäjfer iptlgerjug auf feiner SCBnIIfafirt nach ©in=
fiebeln bei bei ©nabenmutter im Stein einen Befucf). Um 343 UI51 ift
Brebigt unb Segensanbadft.

22. Slug.: 14. Sonntag nach ipfingften. Sas ©uattgelium marnt uor übertriebenen
ßebensforgen. §1. Meffen non 346—8 Uhr. 9.30 Uhr: Brebigt unb
fjochamt, Bachmittags 3 Uf)i: 33efper, Uusfetjung, Segen unb Salue.

23.—27. aiuguft finben ©pergitien für f3riefter aus bent ©Ifaß ftatt. SBäbrenb

benfelben ift täglich um 8 Uhr ein leoit. frodfamt unb abenbs 8 Uljr
ülusfetjung, Miferere, Salue, ßitanei unb Segen.

29. Slug.: 15. Sonntag nach f-Umgften. ©oangeiium oon ber üluferraedung bes

Jünglings oon Baim. f)l. Mefîen non 346—8 Hbr. 9.30 Uhr. Brebigt
unb §od)amt. Bachot. 3 Ubr: Befper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

1. Sept.: ©rfter M i 11 ro 0 dj bes Monats unb barum ©ebetsfreuggug. 6—9

Uljr: §1. Meffen in ber ©nabenfapeHe unb gleichzeitig ©elegenheit gum
Saframentenempfang. 10 Uljr ift ein 21mt in ber Baftlifa, bann folgt
bie atusfetjung bes "91Herl)ei 1 igften mit prioaten Slnbetungsftunben über
bie Mittagsgeit. Badjmittags 3 Uhr ift Brebigt, bann gemeinfdjaftlidjes
Süljnegcbet mit faframentalem Segen. Bor unb nach bemfelben ift
©elegenheit gur hl- Beicht.

5. Sept.: 16. Sonntag nach- 5J5fingften; Brim ig bes hoi(hm- Beupriefters P. Bo=
nauentura 3iirdjer, Benebiftiner nom Älofter M a rtaftei n»Bre g eng, aus
Menningen (Ät. 3ug) unb B'Wgergug aus bem Slargau, fpejieU beut

fyreiamt. ©oangeiium über bie Barabel non ber Bangorbnung. §1.
Meffen oon 346—8 Uhr. 9.30 Uhr: ©tngng bes Brimigianten, Bent
creator, Slfperges, Brebigt, Brimigfegen unb Brimigami. Badm. 3 Uhr:
Steierl. Befper, Sc Seum, Segen, bann Salue unb nodjmals Brimigfegen.

8. Sept.: 5eft „Maria ©eburt" mirb in Marlaftein als ffeiertag begangen.
Siefes ffaljr rnirb bie ffeier erhöht burch1 bie Brim i g bes ho<hra- 9teu=

priefters P. Benno Sdjmib, Benebiftiner aus bem Älofter Mariaftem=
Brcgeng, aus Sdjübelbad) (Ät.Sdjitupg). §1. Meffen non 346—8 Uhr.
9.30 Uhr: unb Badjm. 3 Uhr: ©oitesbienft rote am 5. September.

12.—15. Sept. finb ©jergitien für franghfifdj fprechenbe Herren.
12. Sept.: 17. Sonntag nach Bfiasften. ©oangeiium nom großen ©ebot. $1. Mef=

fen non 346—8 Uhr. 9.30 Uhr: Brebigt unb Hochamt. Badjm. 3 Uhr:
Befper, Ülusfehung, Segen unb Salue.

14. Sept.: ffeft „Ä r e u g,e r höh u n g". Um 7 Uhr fommen bie Bittgänge aus
bem ßeimental unb bem Birsecf. Bach beren Slnfunft finb bie hl- 37îef=

fen unb ©elegenheit gum Saframentenempfang. 8.30 Uhr ift Brebigt
unb leuit. ^od>amt.

15. Sept.: ffeft ber 7 Sdjmergen Maria. 8 Uhr: <2Imt in ber Bafilifa.
19. Sept.: @tbgenöffijd)er Bettag unb 18. Sonntag nad) ipfingftcrr. —

©ogl. oon ber Teilung eines ©ictjtbrüctjigen. S)(. Meffen oon 5.30 bis 8.00
Uhr. 9.30 Uhr Brebigt unb Sfodjamt oor ausgefegtem 21üer[;eiligften. -f-
Machm. 3.00 Uljr Befper mit Uusfefcung, Be Seum, Segen unb Saloe.

20.—23. Sept. finb ©jergitien für Briefter.
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Ootts5c>isn5torcinung
18. Aug., Mittwoch i Zweiter Kran ken ta g. Vormittags 3 Uhr und nach¬

mittags 2 Uhr ist besonderer Krankengottesdienst mit Predigt und
Krankensegnung.

20. Aug.: Mittags macht ein Elsässer Pilgerzug auf seiner Wallfahrt nach Ein¬
siedeln bei der Gnadenmutter im Stein einen Besuch. Um >53 Uhr ist
Predigt und Segensandacht.

22. Aug.: 14. Sonntag nach Pfingsten. Das Evangelium warnt vor übertriebenen
Lebenssorgen. Hl. Messen von >56—8 Uhr. 3.36 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachmittags 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

23.—27. August finden Exerzitien für Priester aus dem Elsaß statt. Während
denselben ist täglich um 8 Uhr ein lsvit. Hochamt und abends 8 Uhr
Aussetzung, Miserere, Salve, Litanei und Segen.

23. Aug.: 15. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Auferweckung des

Jünglings von Naim. Hl. Meslen von K6—8 Uhr. 3.36 Uhr. Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Sept.: Erster Mittwoch des Monats und darum Gebetskreuzzug. 6—9

Uhr: Hl. Messen in der Enadenkapelle und gleichzeitig Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. 16 Uhr ist ein Amt in der Basilika, dann folgt
die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über
die Mittagszeit. Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinschaftliches
Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor und nach demselben ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Sept.: 16. Sonntag nach Pfingsten: Primiz des hochw. Neupriesters p. Bo-
naventura Zürcher, Benediktiner vom Kloster Mariastein-Bregenz, aus
Menzingen (Kt. Zug) und Pilgerzug aus dem Aargau, speziell dem

Freiamt. Evangelium über die Parabel von der Rangordnung. Hl.
Messen von >56—8 Uhr. 3.36 Uhr: Einzug des Primizianten, Veni
creator, Asperges, Predigt, Primizsegen und Primizamt. Nachm. 3 Uhr:
Feierl. Vesper, Te Deum, Segen, dann Salve und nochmals Primizsegen.

8. Sept.: Fest „Maria Geburt" wird in Mariaftein als Feiertag begangen.
Dieses Jahr wird die Feier erhöht durch die Primiz des hochw.
Neupriesters I> Benno Schmid, Benediktiner aus dem Kloster Mariastein-
Bregenz, aus Schädeldach (Kt.Schwyz). Hl. Messen von >56—8 Uhr.
3.36 Uhr: und Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst wie am 5. September.

12.—15. Sept. find Exerzitien für französisch sprechende Herren.
12. Sept.: 17. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium vom großen Gebot. Hl. Mes¬

sen von >56—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

14. Sept.: Fest „Kreuzerhöhung". Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental und dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen

und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.36 Uhr ist Predigt
und levit. Hochamt.

15. Sept.: Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
19. Sept.: Eidgenössischer Bettag und 18. Sonntag nach Pfingsten. —

Evgl. von der Heilung eines Gichtbrüchigen. Hl. Messen von 5.36 bis 8.00
Uhr. 9.30 Uhr Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten.
Nachm. 3.00 Uhr Vesper mit Aussetzung, Te Deum, Segen und Salve.

20.—23. Sept. sind Exerzitien für Priester.
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Zum silbernen Priesterjubiläum
ïîadjbem bie Sagespreffe hem f)od)it). P. Superior Sßillibalb 23eerlt

gu feinem filbernen priefterjubiläum herglich gratuliert, können unb biir=
fen aud) „Sie ©lodren non Mariaftein" nicht umhin, itjrern ©rünber unb
treuen Mitarbeiter bie innigften ©Iück= unb Segensroünfche gur freitbigen
2Bteberket)r feines 25. primigtages ausgufpredjen. Seit 1914 arbeitet er
an ber großen ©nabenftätte Unferer Sieben geau im Stein gur ©t)re

Hochw. P. Willibald Beerli, Superior

©ottes unb gum Sob ber Himmelskönigin. 2Bie er beim Sranb feiner
alten Pfarrkirche gu Mammern im Jahre 1911 alle (Energie unb Kräfte
einfette gur Rettung bes Sabernahels im Sakramentstjäusdjen unb gur
(Erhaltung einer altehrroiirbigen Muttergottes=Statue, fo fetgt er hier feit
24 Jahren alle Kräfte unb latente ein gur Hebung Jörberung ber
herrlichen Muttergottes=2Baltfahrt, befonbers als Superior ber SSaltfahrt
feit 1923. Sie neu reftaurierte 23afilika unb bas grofge 33oIksfeft „Maria
nom Sroft" finb fpredjenbe 3eugen feiner unermiiblichen Sätigheit. Heute
ftet)t ber Jubilar im fdjönen Mannesalter non 53 Jahren. SBenn auch
bie Saft ber Ulrbeit fdjon oiele Kräfte nergehrt hat unb fein großes Hetg
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/um silksmsn ^risztsrjuküsum
Nachdem die Tagespresse dem hochw. Superior Willibald Beerli

zu seinem silbernen Priesterjubiläum herzlich gratuliert, können und dürfen

auch „Die Glocken von Mariastein" nicht umhin, ihrem Gründer und
treuen Mitarbeiter die innigsten Glück- und Segenswünsche zur freudigen
Wiederkehr seines 25. Primiztages auszusprechen. Seit 1914 arbeitet er
an der großen Gnadenstätte Unserer Lieben Frau im Stein zur Ehre

Hoek^v. Willibald Leerli, superior

Gottes und zum Lob der Himmelskönigin. Wie er beim Brand seiner
alten Pfarrkirche zu Mammern im Jahre 1911 alle Energie und Kräfte
einsetzte zur Rettung des Tabernakels im Sakramentshäuschen und zur
Erhaltung einer altehrwürdigen Muttergottes-Statue, so setzt er hier seit
24 Jahren alle Kräfte und Talente ein zur Hebung und Förderung der
herrlichen Muttergottes-Wallfahrt, besonders als Superior der Wallfahrt
seit 1923. Die neu restaurierte Basilika und das große Volksfest „Maria
vom Trost" sind sprechende Zeugen seiner unermüdlichen Tätigkeit. Heute
steht der Jubilar im schönen Mannesalser von 53 Iahren. Wenn auch
die Last der Arbeit schon viele Kräfte verzehrt hat und sein großes Herz

1?



fcfton fdfroere Kraftproben befteften muftte, heute oergiftt ber Jubilar bas
altes unb fcljaut mit ungebrochener Energie in bie 3u^unft, bereit 311

neuer Arbeit im Sienfte ©ottes unb ber 9Jtenfd)en. 9Jtöge ©ott unb bie
©nabenmutter 00m Stein it)m feine StBirkfamkeit lohnen mit guter ©e=

funbtjeit unb reidjftem ©ottes Segen gum 2ßot)I ber oieltaufenb ißilger
unb treuen greunbe non Klofter unb SBaltfaftrt, auf nod) redjt oiele unb
.glückliche Saljre.

93ereint mit unferem jgubilaren können groei anbere ftocftio. 9Jlitbrüöer
-ttjr filbernes ißriefterjubiläutn feiern, es finb bas: P. ©ebt)arb Seidjer unb
P. Heinrich Segen. 23eibe finb nad) ooriibergebenber ißaftoration als
tüchtige ißrofcfforen roieber gum 2el)ramt ins Kollegium in Slltborf, bas
non 9Jîariafteiner=23enebiktinern geleitet rotrb, guriickgekebrt. Sluch itjnen
entbieten „Sie ©locken non ÏRariaftein" bie aufridjtigften ©lück= unb
'Segensroünfd)e. 9Jtöge bie ©nabenmutter im Stein itjre ©efunbtjeit unb
'SBirkfamkeit kräftig fegnen unb fie oiele gjreuben an ber ©rgietjung unb
'Slusbilbung ber fjoffnungsoolten fgugenb erfeben laffen. Sie ÏKebaktion

Lippenstifte für Hühner
fjjn Ontario (Amerika) mar es aufgefallen, baft bie farmer plötglicEj

tauffaltenb oft Sippenftifte gu kaufen begannen. 9dm ift bas fRätfel getöft.
Sie „klugen ©efd)äftsleute" beniitgten itämlicl) biefen Sd)önt)eitsartikel
bagu, um itjren — £>iit)nern für tßreis=2tusftellunge-n bie Kämme, Schnäbel
unb gitfte möglid)ft fd)ön unb oerlockenb gu färben. Stßie oiele Käufer
mufften ba bekennen: „Slngefdjmiert roar id)."

9dm, bas kann man ja biefen SBeltleuten nod) oergeitjen. Sie fagen
eben: ©efdjäft ift ©efd)äft unb tjilf, roas Reifen kann!

Slber es gibt nod) eine Sorte „£>ül)ner" (9Jleitfd)i mürbe ber 93erner
fagen), bie man unter ©tjriften nicht oerftetjen kann; fie pubern unb fdjmin=
den unb färben fid) bie Sßangen unb Sippen, um itjre Sd)önbeitsfet)ter,
um nic£)t gu fagen, it)r häftliches Sleuftere, gu oerbecken unb bie 99dtmen=

fd)en, befonbers itjre 2iebt)aber gu täufcfjen unb fie gur Serounberung,
rcenn nictjt gur §eirat gu oerlocken. 2Benn fold)' „gefärbte §ütjner" med
nen, jet)ort gu fein, finb fie roirktid) gu bebauern. Ser königliche Sänger
Saoib fagt im 44. ißfalm: „Sllle Sd)önt)eit ber Königstochter ift oon innen",
er meint bie Schönheit eines roahren ©otteskinbes. 9Jlit anbern SBorten:
©ott fdjaut beim Sßohlgefallen unb geiftigen SBert eines 9Jlenfdjen nictjt
auf bas Sleuftere, fonbern auf bas 3nrtere- ®od) raie oft QÜt ba bas

Spridjroort: „Stuften fij unb innen nij."
Sas mar bei ber allerfeligften Jungfrau 99taria nicht fo. Ser Zeitige

©eift felbft begeugt ihre feelifdje Sdjönheit mit ben SBorten: ,,©ang fdjön
bift bu, meine greunbin, unb keine 9Jtakel ift an bir." Slber fie mar
fidjerlid) auch körperlich feljr fdjön unb hätte es mit jeber mobernen
„Schönheitskönigin" aufgenommen, ohne SImoenbung oon Sdjminke unb
Sippenftift. gebenfalls groeifle ich, baft ber tjl. 3ofef ein fold) „gefärbtes
SBeltkinb" gur 23raut unb ber §eilanb gur 99tutter ausenoäljlt hätte, ©ib
roohl acht, baft bu nictjt einft bekennen muftt: „Stngefdjmiert mar ich-"

Ser Skrupulant.

20

schon schwere Kraftproben bestehen mußte, heute vergißt der Jubilar das
alles und schaut mit ungebrochener Energie in die Zukunft, bereit zu
neuer Arbeit im Dienste Gottes und der Menschen. Möge Gott und die
Gnadsnmutter vom Stein ihm seine Wirksamkeit lohnen mit guter
Gesundheit und reichstem Gottes Segen zum Wohl der vieltausend Pilger
und treuen Freunde von Kloster und Wallfahrt, auf noch recht viele und
glückliche Jahre.

Vereint mit unserem Jubilaren können zwei andere hochrv. Mitbrüder
ihr silbernes Priesterjubiläum feiern, es sind das' Gebhard Leicher und

Heinrich Degen. Beide sind nach vorübergehender Pastoration als
tüchtige Professoren wieder zum Lehramt ins Kollegium in Altdorf, das
von Mariasteiner-Benediktinern geleitet wird, zurückgekehrt. Auch ihnen
entbieten „Die Glocken von Mariastein" die aufrichtigsten Glück- und
'Segenswünsche. Möge die Gnadenmutter im Stein ihre Gesundheit und
Wirksamkeit kräftig segnen und sie viele Freuden an der Erziehung und
Ausbildung der hoffnungsvollen Fugend erleben lassen. Die Redaktion

In Ontario (Amerika) war es ausgefallen, daß die Farmer plötzlich
auffallend oft Lippenstifte zu kaufen begannen. Nun ist das Rätsel gelöst.
Die „klugen Geschäftsleute" benützten nämlich diesen Schönheitsariikel
dazu, um ihren — Hühnern für Preis-Ausstellungen die Kämme, Schnäbel
und Füße möglichst schön und verlockend zu färben. Wie viele Käufer
mußten da bekennen: „Angeschmiert war ich."

Nun, das kann man ja diesen Weltleuten noch verzeihen. Die sagen
eben: Geschäft ist Geschäft und hilf, was helfen kann!

Aber es gibt noch eine Sorte „Hühner" (Meitschi würde der Berner
sagen), die man unter Christen nicht verstehen kann; sie pudern und schminken

und färben sich die Wangen und Lippen, um ihre Schönheitsfehler,
um nicht zu sagen, ihr häßliches Aeußere, zu verdecken und die Mitmenschen,

besonders ihre Liebhaber zu täuschen und sie zur Bewunderung,
wenn nicht zur Heirat zu verlocken. Wenn solch' „gefärbte Hühner" meinen,

schön zu sein, sind sie wirklich zu bedauern. Der königliche Sänger
David sagt im 44. Psalm: „Alle Schönheit der Königstochter ist von innen",
er meint die Schönheit eines wahren Gotteskindes. Mit andern Worten:
Gott schaut beim Wohlgefallen und geistigen Wert eines Menschen nicht
auf das Aeußere, sondern auf das Innere. Doch wie oft gilt da das
Sprichwort: „Außen fix und innen nix."

Das war bei der allerseligsten Jungfrau Maria nicht so. Der Heilige
Geist selbst bezeugt ihre seelische Schönheit mit den Worten: „Ganz schön

bist du, meine Freundin, und keine Makel ist an dir." Aber sie war
sicherlich auch körperlich sehr schön und hätte es mit jeder modernen
„Schönheitskönigin" aufgenommen, ohne Anwendung von Schminke und
Lippenstift. Jedenfalls zweifle ich, daß der hl. Josef ein solch „gefärbtes
Weltkind" zur Braut und der Heiland zur Mutter auserwählt hätte. Gib
wohl acht, daß du nicht einst bekennen mußt: „Angeschmiert war ich."

Der Skrupulant.

20



Auf zum Krankenfag
2iebe Kranke! gftr kennt tooftl alle aus betn ©oangetium oerfd)ic=

bene nutnberbare Krankenfteitungen, bie ber liebeoolle §etlanb an ^BIxn=

ben, Dauben, Stummen, 2aftmen, Susfätjigen ober com Deufet 23efeffenen
geroirkt t)at. SSenn bas 93oIk in einem Dorf ober einer Stabt ißatäftinas
t)örte, bajj gefus corbeikomme, brachte es bie Kranken gu it)m auf bie
Strafte, bamit er fie im Sorbeigeften fteite. 2lber etroas cerlangte er con
ben Kranken allen: ©tauben unb Vertrauen auf feine 2UImacftt unb ©iite.
Diefe ift fteute nocft bie gteicfte, benn ©ott änbert fid) nicftt, 2lus 2iebe
bleibt er bei uns im alterfteitigften 2tltarsfakrament unb in 2iebe ruft
er uns 311: „Kommet alle gu mir, bie iftr mitftfelig unb beloben feib unb
id) milt end) erquidren. 2Benn mir nun in bankbarer 2iebe gu iftm korro
men unb mit ©tauben unb Vertrauen bitten, gibt er uns ficfter, raas uns
gum §eit unb Segen frommt. Sßenn er uns and) eine Krankfteit ober
fonft ein 2eiben nicftt roegnimmt, fo gibt er uns bod) SJÎut unb Kraft,
basfetbe mit ©rgebung in ©ottes fteitigen SBitten gu tragen.

gftr ftabt, liebe Kranke, ficfter aucft fcfton geftört con rounberbaren
Leitungen buret) bie gürbitte SJtariens, befonbers an groften 2Battfaftrts=
orten. SJtaria ift bie Stutter ber ftetfenben 2iebe, bas £>eil ber Kranken,
bie Dröfterin ber 23etrübten. Das roiftt unb glaubt iftr alte unb bas foltt
iftr aucft erfaftren, roenn iftr eueft oertrauensoolt an fie roenbet. Unb
roarum gerabe an fie? Das ift ber cor ©ott geroottte gnftangenroeg, bureft
SJtaria gu gefus. Sicftt roaftr, bas Kinb roenbet fieft mit befonberem 93er=

trauen in alten 2tntiegen an feine Stutter. Die Stutter oerfteftt bas Kinb
unb ftilft iftm aucft immer, too es gu feinem Stuften unb SSorteit ift. Stod)
oiel beffer oerfteftt uns bie ftimmlifefte SJÎutter SJtaria, fie oerfteftt alte
Kreug unb 2eib tragenben Kinber, alte Kranken. 9îid)t btoft bas, fie ftat
aucft ein f>erg 00II 2iebe, fie ftat Siitleib unb ©rbarmen unb ftitft immer,
roenn es nicftt gegen ©ottes fteitigen 2Bitten ift. Darum kommet oott Ser^
trauen gur Stutter oon ber immerroäftrenben §ilfe, gur SJtutter oom Droft,
kommet naeft SJtariaftein gum Krankentag am St i 11 ro 0 eft, ben 18.
21 u g u ft. ©ud) roirb £>eil unb Segen guteil roerben. P. P. A.

Mariens Triumphzug
SJtaria roar mit gu gelb gegogen, als es galt, ben geinb ber Stenfcften

31t befiegen; fie roar iftrem Softne nafte geblieben unb ftatte feine 2eiben
geteilt; fie roar gur SJtiterlöferin geroorben. Stun ift iftr Driumpftgug
gekommen, ber Dag, ba iftr götttid)er Softn fie fteimftolt in bie eroige $er=
ktärung. „2Ber ift biefe, bie ba fterauffteigt aus ber Söüfte, iiberftieftenb
oon 2Bonne, auf iftren ©etiebten geteftnt?" fingen jaueftgenb bie ©ngel
unb bie Seligen bes Rimmels. 23er ift es? ©s ift eure Königin, eure
Herrin, bie Docftter bes eroigen Saters, bie SJtutter bes götttieften Softnes,
bie 23raut bes ^eiligen ©eiftes. Seftt, roie ber Softn ©ottes fie auf feinen
2Irmen trägt; feftt, roie er iftr bie eroige Krone auffeftt! Stun ftat ber
Rimmel feine Königin, unb roir ©rbenpitger im Dal ber Dränen ftaben
bei ©ott eine gürfpreefterin, ftaben im ffimmet eine SJtutter, bie aucft uns
gur eroigen ©lorie füftren roitt. 2eo SBotpert.

2um K^sniîSnwig
Liebe Kranke! Ihr kennt wohl alle ans dem Evangelium verschiedene

wunderbare Krankenheilungen, die der liebevolle Heiland an Blinden,

Tauben, Stummen, Lahmen, Aussätzigen oder vom Teufel Besessenen
gewirkt hat. Wenn das Volk in einem Dorf oder einer Stadt Palästinas
hörte, daß Jesus vorbeikomme, brachte es die Kranken zu ihm aus die
Straße, damit er sie im Vorbeigehen heile. Aber etwas verlangte er von
den Kranken allen' Glauben und Vertrauen ans seine Allmacht und Güte.
Diese ist heute noch die gleiche, denn Gott ändert sich nicht. Aus Liebe
bleibt er bei uns im allerheiligsten Altarssakrament und in Liebe ruft
er uns zu: „Kommet alle zu mir, die ihr mühselig und beladen seid und
ich will euch erquicken. Wenn wir nun in dankbarer Liebe zu ihm kommen

und mit Glauben und Vertrauen bitten, gibt er uns sicher, was uns
zum Heil und Segen frommt. Wenn er uns auch eine Krankheit oder
sonst ein Leiden nicht wegnimmt, so gibt er uns doch Mut und Kraft,
dasselbe mit Ergebung in Gottes heiligen Willen zu tragen.

Ihr habt, liebe Kranke, sicher auch schon gehört von wunderbaren
Heilungen durch die Fürbitte Mariens, besonders an großen Wallfahrtsorten.

Maria ist die Mutter der helfenden Liebe, das Heil der Kranken,
die Trösterin der Betrübten. Das wißt und glaubt ihr alle und das sollt
ihr auch erfahren, wenn ihr euch vertrauensvoll an sie wendet. Und
warum gerade an. sie? Das ist der vor Gott gewallte Instanzenweg, durch
Maria zu Jesus. Nicht wahr, das Kind wendet sich mit besonderem
Vertrauen in allen Anliegen an seine Mutter. Die Mutter versteht das Kind
und hilft ihm auch immer, wo es zu seinem Nutzen und Vorteil ist. Noch
viel besser versteht uns die himmlische Mutter Maria, sie versteht alle
Kreuz und Leid tragenden Kinder, alle Kranken. Nicht bloß das, sie hat
auch ein Herz voll Liebe, sie hat Mitleid und Erbarmen und hilft immer,
wenn es nicht gegen Gottes heiligen Willen ist. Darum kommet voll
Vertrauen zur Mutter von der immerwährenden Hilfe, zur Mutter vom Trost,
kommet nach Mariastein zum KrankentagamMittwoch, den18.
A n g u st. Euch wird Heil und Segen zuteil werden.

Maria war mit zu Feld gezogen, als es galt, den Feind der Menschen
zu besiegen: sie war ihrem Sohne nahe geblieben und hatte seine Leiden
geteilt: sie war zur Miterlöserin geworden. Nun ist ihr Triumphzug
gekommen, der Tag, da ihr göttlicher Sohn sie heimholt in die ewige
Verklärung. „Wer ist diese, die da heraufsteigt aus der Wüste, überfließend
von Wonne, auf ihren Geliebten gelehnt?" singen jauchzend die Engel
und die Seligen des Himmels. Wer ist es? Es ist eure Königin, eure
Herrin, die Tochter des ewigen Vaters, die Mutter des göttlichen Sohnes,
die Braut des Heiligen Geistes. Seht, wie der Sohn Gottes sie auf seinen
Armen trägt: seht, wie er ihr die ewige Krone aufsetzt! Nun hat der
Himmel seine Königin, und wir Erdenpilger im Tal der Tränen haben
bei Gott eine Fürsprecherin, haben im Himmel eine Mutter, die auch uns
zur ewigen Glorie führen will. Leo Wolpert.



Maria immer hilft
2Benn bu traurig bift unb nientanb ben ©rurtö baaort mitteilen kannft,

eile gu beiner geliebten Stutter St a r i a ergätjle ihr beine Seiben, unb
geige itjr bie SBunben beines hergens, fage it)r, baff bir nicht root)I fei,
baff fie bir helfen möge. Verfahre mit itjr roie bie kleinen Einher mit
ihren leiblichen Sîiittern. SBenn ein ßinb gefallen ift unb fiel) roefje ge=
tan hat, läuft es gu feiner Stutter unb geigt ihr bie fchmergenbe Stelle;
es hat nicht einmal nötig, fie um £>itfe gu bitten; benn es roeijg fchon, bajj
feine Stutter alles tun roirb, um es gu tröften, gu reinigen, roenn es

fdjmukig geroorbeti ift. 3roifc£)en Staria unb ben irbifdjen Stüttern befteht
nur ber Unterfdjieb, bah Ietgtere unwillkommen finb, bie armen flinber
manchmal aus Saune fdfelten, roährenb St a r i a nur gu tröften, helfen
unb gu reinigen nerfteht. Staria immer hilft, raie es im Siebe heifgt:

Stilbe Königin, gebenke,
SBie's auf Erben unerhört,
Safe gu bir ein Pilger lenke,
Ser nerlaffen roieberkehrt.
Sein, o Stutter! roeit unb breit
Schallt's buret) beiner Einher Stitte:
Safe Staria eine Sitte
Sicht geroährt, ift unerhört,
Unerhört in Einigkeit.

*
Priesterweihe und Primiz

Vriefterroeifje unb iprimigtage finb greubentage für bie heilige Kirche,
greube befeelt ben roeihenben Vifchof, ber feine erhaltenen göttlichen ©e=

malten burcl) ^anbauflegung unb ©ebet auf anbere übertragen kann;
greube befeelt bie jungen unb alten ißriefter, bie im Seupriefter roieber
einen Srbeiter mehr im SSeinberge ©ottes erhalten, ©ang befonbers
freut fiel) ber SBeihekanbibat, ber tßrimigiant fclbft unb feine greube kann
unb barf ihm niemanb mehren. Sacl) jahrelanger Vorbereitung, miiheool=
lern Stubium unb asgetifcher Sitsbilbung fieht er fich am Siel feiner heihen
Sehnfucht. Stit bent Vfalntiften kann er beten: „2luf herrliches ift mir
bas Sos gefallen; ber herr ift mein Erbteil unb meines Vecljers Snteil."
(Vf. 15.) SBas ich in öer 2öelt aufgegeben, gibft bu mir in einer höheren
2lrt mieber. gn ©ott bem henra habe ici) all' mein ©ut unb all' mein
©lück gefunben unb „ich öarf roohnen im häufe bes herrn immerbar."
(Vf. 22.) Sach ber 2Beil)e erfüllt fich öas SBort: „Sit ifk'iefter, eroig nacl)
ber Orbmtng Stelcbifebechs." Sarüber freut fiel) ber Seugeroethte.

Stit Secht freuen fich mit ben VEieftern and) bie lieben Eltern bes

Seupriefters. Von gugenb haben fie ben hoffnungsoollen Knaben in
aller ©ottfeligkeit ergogen; haben in ihm feine Seigung unb greube gum
Vrieftertum burch SBort, Veifpiel unb ©ebet gehegt unb gepflegt; haben
gebetet, gearbeitet, geopfert, gefpart, oielleicht fogar gebarbt, um ihm
fein Stubium gu ermöglichen unb gu erleichtern. SBer mill nun bie
greube fchilbern, roenn ber Vfaerer ihrer ©emeiitbe alle Vfatrkinber auf=
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k^lslîs «MME? îliikî
Wenn du traurig bist und niemand den Grund davon mitteilen kannst,

eile zu deiner geliebten Mutter Maria, erzähle ihr deine Leiden, und
zeige ihr die Wunden deines Herzens, sage ihr, daß dir nicht wohl sei,
daß sie dir helfen möge. Verfahre mit ihr wie die kleinen Kinder mit
ihren leiblichen Müttern. Wenn ein Kind gefallen ist und sich wehe
getan hat, läuft es zu seiner Mutter und zeigt ihr die schmerzende Stelle;
es hat nicht einmal nötig, sie um Hilfe zu bitteil; denn es weiß schon, daß
seine Mutter alles tun wird, um es zu trösten, zu reinigen, wenn es

schmutzig geworden ist. Zwischen Maria und den irdischen Blättern besteht
nur der Unterschied, daß letztere unvollkommen sind, die armen Kinder
manchmal aus Laune schelten, während Maria nur zu trösten, helfen
und zu reinigen versteht. Maria immer hilft, wie es im Liede heißt:

Milde Königin, gedenke,
Wie's alls Erden unerhört,
Daß zu dir ein Pilger lenke,
Der verlassen wiederkehrt.
Nein, o Mutter! weit und breit
Schallt s durch deiner Kinder Mittel
Daß Maria eine Bitte
Nicht gewährt, ist unerhört,
Unerhört in Ewigkeit.

5

Priesterweihe und Primiztage sind Freudentage für die heilige Kirche.
Freude beseelt den weihenden Bischof, der seine erhaltenen göttlichen
Gewalten durch Handauflegung und Gebet aus andere übertragen kann;
Freude beseelt die jungen und alten Priester, die im Neupriesler wieder
einen Arbeiter mehr im Weinberge Gottes erhalten. Ganz besonders
freut sich der Weihekandidat, der Primiziant selbst und seine Freude kann
und darf ihm niemand wehren. Nach jahrelanger Vorbereitung, mühevollem

Studium und aszetischer Ausbildung sieht er sich am Ziel seiner heißen
Sehnsucht. Mit dem Psalmisten kann er beten: „Auf Herrliches ist mir
das Los gefallen; der Herr ist mein Erbteil und meines Bechers Anteil."
sPs. 15.) Was ich in der Welt aufgegeben, gibst du mir in einer höheren
Art wieder. In Gott dem Herrn habe ich all' mein Gut und all' mein
Glück gesunden und „ich darf wohnen im Hause des Herrn immerdar."
sPs. 22.) Nach der Weihe erfüllt sich das Wort: „Du Priester, ewig nach
der Ordnung Melchisedechs." Darüber freut sich der Neugeweihte.

Mit Recht freuen sich mit den Priestern auch die lieben Eltern des

Neupriesters. Von Jugend haben sie den hoffnungsvollen Knaben in
aller Gottseligkeit erzogen; haben in ihm seine Neigung und Freude zum
Priestertum durch Wort, Beispie! und Gebet gehegt und gepflegt; haben
gebetet, gearbeitet, geopfert, gespart, vielleicht sogar gedarbt, um ihm
sein Studium zu ermöglichen und zu erleichtern. Wer will nun die
Freude schildern, wenn der Pfarrer ihrer Gemeinde alle Pfarrkinder aus-
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Primizleuchten
Ein geft ber ©nabe unb ber ïjeEjrften greube
Stratjlt über ber 2lbtei SKariaftein;
sf3rimiggeleud)t grüjjt aus ben Sogenfenftern
9Jt it feinem überirbifd) klaren Schein.

Ein junger ißriefter aus bem alten Orben
St. 23enebikts trat tjeute gum 2Iltar.
Unb brachte, £>immelfeligkeit im £>ergen,
3um erften 2)tal bas keilige Opfer bar. •

21 Is ©ott bid) rief, bu junger Orbenspriefter,
2tls bu nernatimft bie Stimme beines £>errn,
2)a folgteft bu bem borngekrönten gükrer,
2Bie bie brei SBeifen einft bem Sfönigsftern.

SBotjI ift bas ißrieftertum ein Opferleben,
2)od) fliejjt oom ßteug kerab it)m ©nabe gu;
Unb in bem Streuge roirft aud) bu geroinnen
tDen t)öcl)ften grieöen unb bie tieffte 9tut)\

2)u breiteft fegnenb bie geroeitjten Spänbe

3um tjeifeerfeljnten Segen tjeute aus;
2)ein erfter Segen ftröm' als golbne Quelle
2tus biefem klöfterlicl)en ©ottesljaus.

So fegne uns, roir bitten reckt non tpergert,
2)u Ißriefter ©ottes, an bem ©nabentag,
2)a burd) bein mächtig 2Bort ber Sffiein geroanbelt,
3)a beine §anb bas 23rot bes Sebens bract).

2)icl) aber fegne jene, bie ba opfernb
23ei Etjrifti Streug auf ©olgatlja einft ftanb;
Sie, beren ©nabenftätte beine Siebe,
Sein $ e r g e n s t r o ft ift unb bein § e i m a 11 a n b.

Es fegne beine priefterlidjen Sftgrten
2)ie gute ÎRutter mit bem Stinbelein;
Stuf allen beinen priefterlidjen Söegen
Sei mit bir „Unfere Siebe grau tut Stein"! 9JÎ. Sßokl-

forbert gum ©ebet für einen 2Beit)ekanbibaten bes ißrieftertums unb bie
Eltern roiffen, bas ift ja unfer Soljn, unfere El)re unb greube, unfer Stab
unb Stiitge. 2Seld)e greube befeelt fie am tßriefterroeik= unb ißrimigtag,
roenn itjr geiftlicljer Soljn itjnen burd) Sjanbauflegung unb 2tnrufung aller
^eiligen bie gülle bes geitlidjen unb l)itnmlifcl)en Segens oermittelt!
Selbftuerftänblid) freuen fiel) mit ben Eltern aud) bie ©efdjroifter unb
2Inoerroanbten bes 9leupriefters. gn treuer Siebe kaben fie mit il)m burd)
bie Sd)ul= unb Stubiengeit Seib unb greub geteilt, kaben mit il)m unb
für ikn gebetet, baff ©ott fein Opfer annel)me unb jeigt feljen fie it)r ©ebet
erkört; fie freuen fid). Es freuen fiel) bie ®titfd)üler unb Stubiengenoffen,
bie mit il)m bie 2Riil)en bes Stubiums gekoftet; es freuen fiel) alle 2Bol)l=
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?fîmî^!suc^ten
Ein Fest der Gnade nnd der hehrsten Freude
Strahlt über der Abtei Mariastein!
Primizgeleucht grüßt aus den Bogenfenstern
Mit seinem überirdisch klaren Schein.

Ein junger Priester aus dem alten Orden
St. Benedikts trat heute zum Altar.
Und brachte, Himmelseligkeit im Herzen,
Zum ersten Mal das heilige Opfer dar. -

Als Gott dich ries, du junger Ordenspriester,
Als du vernahmst die Stimme deines Herrn,
Da folgtest du dem dorngekrönten Führer,
Wie die drei Weisen einst dem Königsstern.

Wohl ist das Priestertum ein Opferleben,
Doch fließt vom Kreuz herab ihm Gnade zu;
Und in dem Kreuze wirst auch du gewinnen
Den höchsten Frieden und die tiefste Ruh'.

Du breitest segnend die geweihten Hände
Zum heißersehnten Segen heute aus;
Dein erster Segen ström' als goldne Quelle
Aus diesem klösterlichen Gotteshaus.

So segne uns, wir bitten recht von Herzen,
Du Priester Gottes, an dem Gnadentag,
Da durch dein mächtig Wort der Wein gewandelt,
Da deine Hand das Brot des Lebens brach.

Dich aber segne jene, die da opfernd
Bei Christi Kreuz auf Golgatha einst stand;
Sie, deren Gnaden st ätte deine Liebe,
Dein Herz ens tröst ist und dein Heimatland.
Es segne deine priesterlichen Myrten
Die gute Mutter mit dem Kindelein;
Auf allen deinen priesterlichen Wegen
Sei mit dir „Unsere Liebe Frau im Stein"! M. Pohl.

fordert zum Gebet für einen Weihekandidaten des Priestertums und die
Eltern wissen, das ist ja unser Sohn, unsere Ehre und Freude, unser Stab
und Stütze. Welche Freude beseelt sie am Priesterweih- und Primiztag,
wenn ihr geistlicher Sohn ihnen durch Handauflegung und Anrufung aller
Heiligen die Fülle des zeitlichen und himmlischen Segens vermittelt!
Selbstverständlich freuen sich mit den Eltern auch die Geschwister und
Anverwandten des Neupriesters. In treuer Liebe haben sie mit ihm durch
die Schul- und Studienzeit Leid und Freud geteilt, haben mit ihm und
für ihn gebetet, daß Gott fein Opfer annehme und jetzt sehen sie ihr Gebet
erhört; sie freuen sich. Es freuen sich die Mitschüler und Studiengenossen,
die mit ihm die Mühen des Studiums gekostet; es freuen sich alle Wohl-
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töter über all' öie Opfer bee ©ebetes urtb ber Varmhersigheit, bie fie für
ihn gebracht hoben. Ks freut fid) bie ganse tffeimatgemeinbe über ihre
grofje ©hre unö ben grofjen Segen, in ihrer SRitte einen ißriefter 31t

haben. Sie gibt ihrer greube unb Dankbarkeit Slusbruck burd) reichen
23Iumen= unb glaggenfchmuch in Kirche unb Dorf unb Organift unb Sänger
üben eine geftmeffe unb bie fchönften Sieber ein, um ben hohen gefttag
ber tprimig recht feierlich 3" geftalten. Stiles wetteifert in ©hrenüc3eu=
gungen.

9JUt 23ifd)of unb Sßrieftern, mit ben Kitern unb Vermanbten freut fid)
bas gute djriftlidje Volk. Ks seigt feine greube, fein gntereffe, feine
SBertfdjä^ung eines Sîeupriefters buret) 3at)Ireiche Teilnahme an ber 5j3ri=

mi3- Das 'gläubige 23oIfr hält immer nod) feft am alten 23äterfprud): „Um
einer Krimis bepjumohnen, follte man ein ißaar neue Schuhe burchlaitfen."
Das religiöfe Volk betrad)tet unb ehrt ben ißriefter als ©efanbten unb
Diener ©ottes, als Cehrer ber SBahrheit unb Slusfpenber ber ©eheimniffe,
ber ©naben ©ottes, als ben Vermittler groifdjen ©ott unb ben 9Jtenfd)en,
befonbers im heiligen Opfer, als Seelenar3t im heiligen 8uhgerid)t, als
Sjirt ber £>erbe, ber fein Sehen hingibt, bamit fie bas Sehen haben, als
heften greunb unb Ratgeber unb Dröfter in allen Stnliegen bes Seibes
unb ber Seele, als größten SBohltäter. Darum freut fich bas gute Volk
auf ben 5ßriefterroeih= unb ißrimi3tag. 2Senn je feine greube berechtigt ift,
bann fidjer an biefern Dag. £>ier gilt oorsüglid) bas SBort bes spfalmiften:
„Das ift ber Dag, ben ber £>err gemacht hat; Iajjt uns frohlocken unb
fröhlich fein an ihm." (Sßf. 117, 24.)

Soldje greubentage roinhen ben beiben ißriefterkanbibaten bes &Io=
fters 9Rariaftein=Vregen3 P. Vonaoentura 3ürd)er aus ÎRensingen (Ät.
3ug) unb P. Venno Sdjmib aus Schübelbach ($t. Strops). Krfterer roirb
am Sonntag ben 5. September unb teuerer am geft „Sftariä ©eburt",
ben 8. September, in SKariaftein feine Krimis feiern. SBir gratulieren
ihnen unb allen lieben Singehörigen unb münfdjen ihnen ©ottes reiehften
Segen 31t ihrem befonbern greubem unb Khrentag. P- P- A.

*
Schlechte Fragestellung

Kinft fragte jemanb Dr. bugler, einen heiügmäfjigen ißriefter: ,,©Iau=
ben Sie benn, roenn jemanb bie hl- SReffe oerfäumt, bah er bann eroig
in ber §>ölle leiben mufe?" Darauf erroiberte er: „Sie fragen fdjledjt!
So müffen Sie fragen: Khriftus, belaben mit feinem Äreu3, geht an mir
oorüber, bleibt ftehen unb fieht mich an unb labet mid) ein! Kr fragt
mid), ob id) 3eit habe, ihn 31t begleiten, ob ich teilnehmen unb teilhaben
wolle an feinem Opfer, ob id) nicht irgenb etroas in feine £>änbe legen
molle, bamit er es in fein Opfer einfdjliehe! 28enn id) nun barauf ant=
roortete: „ÜRein, ich ïjabe jefct heine 3£tt! ..."

Dann märe bas ein bah Khriftus unb C£hrtftt Opfer unb
©hrifti ©nabe unb Kljrifti 3îeid) bir nicht über alles gehen unb bas muh
bod) fein, wenn bu gerettet werben willft. Sllfo benithe bie 3eit 3um
Vefucl) ber hl- SJteffe unb h°Ie bir ©ottes ©nabe unb Segen 3U einem
oerbienftreidren Sehen. P. P- A.
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täter über all' die Opfer des Gebetes und der Barmherzigkeit, die sie für
ihn gebracht haben. Es freut sich die ganze Heimatgemeinde über ihre
große Ehre und den großen Segen, in ihrer Mitte einen Priester zu
haben. Sie gibt ihrer Freude und Dankbarkeit Ausdruck durch reichen
Blumen- und Flaggenschmuck in Kirche und Dorf und Organist und Sänger
üben eine Festmesse und die schönsten Lieder ein, um den hohen Festtag
der Primiz recht feierlich zu gestalten. Alles wetteifert in Ehrenbezeugungen.

Mit Bischof und Priestern, mit den Eltern und Verwandten freut sich
das gute christliche Volk. Es zeigt seine Freude, sein Interesse, seine
Wertschätzung eines Neupriesters durch zahlreiche Teilnahme an der Primiz.

Das 'gläubige Volk hält immer noch fest am alten Väterspruch: „Um
einer Primiz beizuwohnen, sollte man ein Paar neue Schuhe durchlausen."
Das religiöse Volk betrachtet und ehrt den Priester als Gesandten und
Diener Gottes, als Lehrer der Wahrheit und Ausspender der Geheimnisse,
der Gnaden Gottes, als den Vermittler zwischen Gott und den Menschen,
besonders im heiligen Opfer, als Seelenarzt im heiligen Bußgericht, als
Hirt der Herde, der sein Leben hingibt, damit sie das Leben haben, als
besten Freund und Ratgeber und Tröster in allen Anliegen des Leibes
und der Seele, als größten Wohltäter. Darum freut sich das gute Volk
aus den Priesterweih- und Primiztag. Wenn je seine Freude berechtigt ist,
dann sicher an diesem Tag. Hier gilt vorzüglich das Wort des Psalmisten:
„Das ist der Tag, den der Herr gemacht hat; laßt uns frohlocken und
fröhlich sein an ihm." sPs. 117, 24.)

Solche Freudentage winken den beiden Priesterkandidaten des
Klosters Mariastein-Bregenz Bonaventura Zürcher aus Menzingen sKt.
Zug) und Benno Schmid aus Schllbelbach )Kt. Schwyz). Ersterer wird
am Sonntag den 5. September und letzterer am Fest „Mariä Geburt",
den 8. September, in Mariastein seine Primiz seiern. Wir gratulieren
ihnen und allen lieben Angehörigen und wünschen ihnen Gottes reichsten
Segen zu ihrem besondern Freuden- und Ehrentag.

5
5ckisekte I^sgs5ts!lung

Einst fragte jemand Dr. Kugler, einen heiligmäßigen Priester: „Glauben

Sie denn, wenn jemand die hl. Messe versäumt, daß er dann ewig
in der Hölle leiden muß?" Daraus erwiderte er: „Sie fragen schlecht!
So müssen Sie fragen: Christus, beladen mit seinem Kreuz, geht an mir
vorüber, bleibt stehen und sieht mich an und ladet mich ein! Er fragt
mich, ob ich Zeit habe, ihn zu begleiten, ob ich teilnehmen und teilhaben
wolle an seinem Opfer, ob ich nicht irgend etwas in seine Hände legen
wolle, damit er es in sein Opfer einschließe! Wenn ich nun darauf
antwortete: „Nein, ich habe jetzt keine Zeit! ..."

Dann wäre das ein Zeichen, daß Christus und Christi Opfer und
Christi Gnade und Christi Reich dir nicht über alles gehen und das muß
doch sein, wenn du gerettet werden willst. Also benutze die Zeit zum
Besuch der hl. Messe und hole dir Gottes Gnade und Segen zu einem
verdienstreichen Leben.
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Vom Laienpriesterfum der christlichen Familie

Fn bem Ulugenblick, roo bie SItern bas $inb gur tjeiligen Saufe brin=
gen, ift bie ©runblage bes neuen Gebens in ©hriftus gefchaffen. 9Jtit bem

Sauftag tjebt benn and) fdjon bie liebliche Slufgabe an, bie kleinen gu
©hriftus gu führen, ©s ift Gaienprieftertum in feiner tjerrlidjften ©eftalt.
3n einem ©ntroichlungsftaöium, roo Ot)r unb §erg bes Kinöes ben Giro
roirkungen ber Kirche nod) oerfd)Ioffen finb, öffnet fid) feine Seele auf
taufenb SÜBegen ben ©inflüffen oon Sater unb SOtutter. So getjeimnisDoli
unb uerborgen, fo innig unb gart, fo reich unb begliickenö oermag kein
Sßriefter gum $inö gu reben, roie es bie SJtutter kann, roenn fie Sefus liebt.
SBenn aus bem SIntlitg ber ©Itern bie Ehrfurcht oor bem ^eiligen leuchtet,
roenn bie gange gamilienatmofptjäre nom (Seifte fgefu öurdjlebt ift, fo
kann es nid)t anbers fein, als öafe fid) fo unbemerkt roie bas Steifen ber
SSIüte bas 93ilb ©hrifti im $inbemergen entfaltet, ©s ift eine ungeheuer
reidje 3eU, biefe 3eit ber geiftigen Stusfaat im ^inöesalter. ©s ift bie
3eit ber ©runölegung in religiöfer £>infid)t. Sei)It biefe 3ed ber ©runb=
legung, fo oerfallt bas 2Bort bes iJMefters für geroöi)nlid) bem Sctjickfal
jenes Samenkorns, bas auf ben 2Beg geriet, unb bie Sögel bes Rimmels
kamen unb frafgen es roeg, unb roo biefe ©runölegung gefd)et)en ift, ba ift
es eine Guft für ben ipriefter, roeitergubauen. Unb es ift nur feiten, bajg

er oöllig oergebens baut. Unb felbft roenn er lange oergebens
bauen follte, fo roiirbe boct) in ber ^inöesfeele eine ©rlebnisroelt einge=
rourgelt bleiben, bie fid) niemals gang oerörüngen liefje. 3" einer gott=
geroirkten ©nabenftunbe möd)te es bann rooljl gefcljehen, bajg biefe 3u=
genbeinbrücke roieber gum fiegt)aften Surchbritd) kommen unb im gereif=
ten SJtann ben ©Iauben bes ^inbes gu neuem Geben roecken. So eignet
bem Gaienprieftertum ber ©Itern auch auf bem ©ebiet ber religiöfen ©r=

gieljung eine hoppelte Funktion: es bereitet bas priefterlidpe SBirken oor
unb ergängt es. 3a man barf rooI)I barüber hinaus fagen: es gibt bem
übernatürlichen Geben bes I)MmnroacE)fenben ©liebes Ktjrifti bereits eine
beftimmte gormung. ©troas oon ber eigentümlichen ©eftalt ber elterlichen
Frömmigkeit, bas Sefonbere ihrer religiöfen Haltung, etroas 23obenftcin=
biges, heimatliches roirb in bem religiöfen Geben unb SBeben unferer gang
©rofeen unb heiligen immer roieber als bebeutfamer ©infchlag feftgiu
ftellen fein.

3m Sienfte bes ©ingelgliebes erfchöpft fid) aber noch keinesroegs bie
Stufgabe ber d)riftlid)en gamilie innerhalb bes Ceibes ©hrifti. So unge=
heuer ift bie Segfensmadjt ber chriftlichen ©he, bafj oon ihr auch bie ©ang=
heit bes Geibes ©hrifti einen beftimmenben, ja entfcheibenben Einfluß
erfährt. Steht es bod) fo, öaf) bie eigentliche Fülle bes kird)Iid)en Gebens
unb bie Subftang bes Ceibes ©hrifti gerabe öurcl) bie chriftlichen Fantilien
unb ihren Gaiennadirouchs oerkörpert roirb. Ser ipapft ift nicht bie Kirche,
fonbern ihr F^s- Unb $ifd)of unb ißriefter finb nicht bie Kirche, fonbern
ihr 2Imt unb Sienft. Sie ®ird)e felbft ift unter Ceitung oon Ißapft unb
2Sifd)of bie Einheit aller in ©hriftus ©etauften, „ein heiliger Stamm", roie
St. Petrus fagt, „ein gu eigen erroorbenes 93oIk" (1. ißetri 2, 9). Sen
^ern biefes ©ottesoolkes bilben bie chriftlichen Familien. Ohne fie roären
ißapft unb SBifchof gürten ohne g>erbe, ber Geib ©hrifti ein bis gur Un=
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Vom i.âisnp!'ÌE5tsrwm cisk' ckrÌ5îiicksn s-ZMlZis

In dem Augenblick, wo die Eltern das Kind zur heiligen Taufe bringen,

ist die Grundlage des neuen Lebens in Christus geschaffen. Mit dem

Tanftag hebt denn auch schon die liebliche Aufgabe an, die Kleinen zu
Christus zu führen. Es ist Laienpriestertum in seiner herrlichsten Gestalt.
In einem Entwicklungsstadium, wo Ohr und Herz des Kindes den
Einwirkungen der Kirche noch verschlossen sind, öffnet sich seine Seele aus
tausend Wegen den Einflüssen von Vater und Mutter. So geheimnisvoll
und verborgen, so innig und zartz so reich und beglückend vermag kein
Priester zum Kind zu reden, wie es die Mutter kann, wenn sie Jesus liebt.
Wenn aus dem Antlitz der Eltern die Ehrfurcht vor dem Heiligen leuchtet,
wenn die ganze Familienatmosphäre vom Geiste Jesu durchlebt ist, so

kann es nicht anders sein, als daß sich so unbemerkt wie das Reifen der
Blüte das Bild Christi im Kinderherzen entfaltet. Es ist eine ungeheuer
reiche Zeit, diese Zeit der geistigen Aussaat im Kindesalter. Es ist die
Zeit der Grundlegung in religiöser Hinsicht. Fehlt diese Zeit der
Grundlegung, so verfällt das Wort des Priesters für gewöhnlich dem Schicksal
jenes Samenkorns, das auf den Weg geriet, und die Vögel des Himmels
kamen und fraßen es weg, und wo diese Grundlegung geschehen ist, da ist
es eine Lust für den Priester, weiterzubauen. Und es ist nur selten, daß
er völlig vergebens baut. Und selbst wenn er lange Jahre vergebens
bauen sollte, so würde doch in der Kindesseele eine Erlebniswelt
eingewurzelt bleiben, die sich niemals ganz verdrängen ließe. In einer
gottgewirkten Gnadenstunde möchte es dann wohl geschehen, daß diese Iu-
gendeindrücke wieder zum sieghaften Durchbruch kommen und im gereiften

Mann den Glauben des Kindes zu neuem Leben wecken. So eignet
dem Laienpriestertum der Eltern auch auf dem Gebiet der religiösen
Erziehung eine doppelte Funktion: es bereitet das priesterliche Wirken vor
und ergänzt es. Ja man darf wohl darüber hinaus sagen: es gibt dem
übernatürlichen Leben des heranwachsenden Gliedes Christi bereits eine
bestimmte Formung. Etwas von der eigentümlichen Gestalt der elterlichen
Frömmigkeit, das Besondere ihrer religiösen Haltung, etwas Bodenständiges,

Heimatliches wird in dem religiösen Leben und Weben unserer ganz
Großen und Heiligen immer wieder als bedeutsamer Einschlag festzustellen

sein.

Im Dienste des Einzelgliedes erschöpft sich aber noch keineswegs die
Aufgabe der christlichen Familie innerhalb des Leibes Christi. So
ungeheuer ist die Segensmacht der christlichen Ehe, daß von ihr auch die Ganzheit

des Leibes Christi einen bestimmenden, ja entscheidenden Einfluß
erfährt. Steht es doch so. daß die eigentliche Fülle des kirchlichen Lebens
und die Substanz des Leibes Christi gerade durch die christlichen Familien
und ihren Laiennachwuchs verkörpert wird. Der Papst ist nicht die Kirche,
sondern ihr Fels. Und Bischof und Priester sind nicht die Kirche, sondern
ihr Amt und Dienst. Die Kirche selbst ist unter Leitung von Papst und
Bischof die Einheit aller in Christus Getauften, „ein heiliger Stamm", wie
St. Petrus sagt, „ein zu eigen erworbenes Volk" sl. Petri 2, 9). Den
Kern dieses Gottesvolkes bilden die christlichen Familien. Ohne sie wären
Papst und Bischof Hirten ohne Herde, der Leib Christi ein bis zur Un-
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kenntticßkeit oerftümmeltes ©ebitbe. Saraus ergibt fid), baft bas innere
SBacßstum bes Seibes ©ßrifti burd) bie umfaffenbe ïkitioirkung ber cßrift=
ließen gamitien bebingt ift. Sßenn fie in ©taube unb Siebe oerfagen, bann
ift ber Seib ©ßrifti fiecß unb krank. ÜSenn fie in ©taube unb Siebe er=

ftarken, bann oottenbet er fid) bis su feinem 23oIIaIter. gm Stufgang unb
Siiebergang bes retigiöfen Sehens ber cbriftticßen Saienroett fpiegelt ficb
Stufftieg unb Siiebergang ber ©efamtkircße, bas Sd)ickfal bes Seibes
©ßrifti. gnbetn bie cßrifttidjen gamitien bas non ber ^ircße oerkünbete
SBort ©ottes boren unb es befolgen, bringen fie eben biefes Söort gum
Seud)ten. Sie offenbaren feine fiegbafte 3ftad)t, fein inneres Seben. gn
ibrem unerfcbiitterticben ©tauben, in ibrer ungebeucbetten Siebe finb fie
ber ftärhfte unb binreißenbfte ©rroeis bes ©eiftes unb ber ^raft, bie über»
geugenbften ïïliffionare unb Slpotogeten, roetcbe bie $ircße aufgubringen
bat.

(Sntnommen ber kleinen Schrift non ißrof. ^art Slbam: „Sie fakra=
mentale 2Beiße ber ©ße", beren 3. Sluflage foeben bei Berber, greiburg
i. 23r., erfcbeint.)

*
Luzerner PiSgerzug

Sen Sugernern fteckt bas SBatlfaßren in gteifcß unb 33Iut. 2lIIjät)rticI)
pilgert ^atßotifd)=Sugern gu Unferer Sieben grau im „ginftern Söatb",
nad) Sinfiebeln; altjäbrlicb pilgert bas gläubige Sugerner=33otk gum ©rab
bes feiigen 23ruber Ätaus nacb Sacbfetn. gm heurigen gubiläumsjaßr
roaren es über 4000 Seilnebmer aus Stabt unb Sanb. Siefe großartige
©brung unb biefes fefte 93ertrauen bat fidjer ben fei. Sanbesoater ßergtid)
gefreut unb er roirb meßt unterlaffen, bafür reicßften ©ottes Segen auf
Sanb unb 33oIk ßerabgurufen. Sroß biefer beiben SSattfaßrten — non
anbern austänbifdjen gar nicßt 3U reben — roottten bie biebern Sugerner
aucb einen gemeinfamen 23ittgang gur ©nabenmutter in SJtariaftein nicbt
unterlaffen. Siefes gabr rourbe ber bereits gut eingelebte ißitgergug
erftmats am Shapulierfeft, ben 16. guli, burcßgefiißrt unb roirb nun roei=

terbin fo gehalten roerben. lieber 400 Sßitger nahmen baran teil, ber
©roßteil ging per 23abn. fftacß ber beroäbrten Sebensreget: „DJtorgenftunb
bat ©otb im Htunb" finb oiele berfelben fd)on oor bem §aßnenfd)rei auf=
geftanben unb abgeroanbert, um ben ©jrtragug, ber kurg nach 4 ilßr oon
Sugern roegfubr, gu erreidjen. Ser ißorteil ober Segen biefer grübfabrt
mar bann bie fräße 2Inkunft am ©nabenort. Sd)on um halb 8 Ußr
brängten fid) bie tpitgerfdjaren um bie 23eicßtftüßle unb bie $ommunion=
bank. Sas ift eine fcßone alte ißilgerfitte, gu roattfabrten mit ©ebet unb
ISußroerken in iBerbinbung mit Sakramentenempfang unb Seilnabme am
heiligen Opfer. Sie biesjäßrige Sugerner SBaltfaßrt traf auf einen grei=
tag, aber bie Seilneßmer hielten ben 2tbftinengtag im d)rifttid)en 33uß=

geifte. 9iecßt erfreulich roar aucß bie ^Beteiligung ber geiftlicßen 2tmts=
brüber.

fRacßbem bie opferroilligen Spitger bas rooßtoerbiente griißftiick einge=

nommen, riefen fie bie ©locken um 10 Ußr gum .fpauptgottesbienft. 3U=
näcßft begrüßte ber tßitgerfiißrer £>. §). Sekan unb Pfarrer Scßnarroiter
oon 23uttisßotg feine lieben Sanbsleute unb ßieß fie an heiliger Stätte
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Kenntlichkeit verstümmeltes Gebilde. Daraus ergibt sich, daß das innere
Wachstum des Leibes Christi durch die umfassende Mitwirkung der christlichen

Familien bedingt ist. Wenn sie in Glaube und Liebe versagen, dann
ist der Leib Christi siech und krank. Wenn sie in Glaube und Liebe
erstarken, dann vollendet er sich bis zu seinem Vollalter. Im Aufgang und
Niedergang des religiösen Lebens der christlichen Laienwelt spiegelt sich

Aufstieg und Niedergang der Gesamtkirche, das Schicksal des Leibes
Christi. Indem die christlichen Familien das von der Kirche verkündete
Wort Gottes hören und es befolgen, bringen sie eben dieses Wort zum
Leuchten. Sie offenbaren seine sieghafte Macht, sein inneres Leben. In
ihrem unerschütterlichen Glauben, in ihrer ungeheuchelten Liebe sind sie
der stärkste und hinreißendste Erweis des Geistes und der Kraft, die
überzeugendsten Missionare und Apologeten, welche die Kirche aufzubringen
hat.

(Entnommen der kleinen Schrift von Prof. Karl Adam: „Die
sakramentale Weihe der Ehe", deren 3. Auflage soeben bei Herder, Freiburg
i. Br., erscheint.)

Den Luzernern steckt das Wallsahren in Fleisch und Blut. Alljährlich
pilgert Katholisch-Luzern zu Unserer Lieben Frau im „Finstern Wald",
nach Einsiedeln: alljährlich pilgert das gläubige Luzerner-Bolk zum Grab
des seligen Bruder Klaus nach Sächseln. Im heurigen Iubiläumsjahr
waren es über 4666 Teilnehmer aus Stadt und Land. Diese großartige
Ehrung und dieses feste Vertrauen hat sicher den sel. Landesvater herzlich
gefreut und er wird nicht unterlassen, dafür reichsten Gottes Segen auf
Land und Volk herabzurufen. Trotz dieser beiden Wallfahrten — von
andern ausländischen gar nicht zu reden — wollten die biedern Luzerner
auch einen gemeinsamen Bittgang zur Gnadenmutter in Mariastein nicht
unterlassen. Dieses Jahr wurde der bereits gut eingelebte Pilgerzug
erstmals am Skapulierfest, den 16. Juli, durchgeführt und wird nun
weiterhin so gehalten werden. Ueber 466 Pilger nahmen daran teil, der
Großteil ging per Bahn. Nach der bewährten Lebensregel: „Morgenstund
hat Gold im Mund" sind viele derselben schon vor dem Hahnenschrei
ausgestanden und abgewandert, um den Extrazug, der kurz nach 4 Uhr von
Luzern wegfuhr, zu erreichen. Der Vorteil oder Segen dieser Frühfahrt
war dann die frühe AnKunst am Gnadenort. Schon um halb 8 Uhr
drängten sich die Pilgerscharen um die Beichtstühle und die Kommunionbank.

Das ist eine schöne alte Pilgersitte, zu wallfahrten mit Gebet und
Bußwerken in Verbindung mit Sakramentenempsang und Teilnahme am
heiligen Opfer. Die diesjährige Luzerner Wallfahrt traf auf einen Freitag,

aber die Teilnehmer hielten den Abstinenztag im christlichen
Bußgeiste. Recht erfreulich war auch die Beteiligung der geistlichen
Amtsbrüder.

Nachdem die opferwilligen Pilger das wohlverdiente Frühstück
eingenommen, riefen sie die Glocken um 16 Uhr zum Hauptgottesdienst.
Zunächst begrüßte der Pilgerführer H. H. Dekan und Pfarrer Schnarwiler
von Buttisholz seine lieben Landsleute und hieß sie an heiliger Stätte
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herglid) roillkommen. Auf ben ©rnft her 3eit f)inroeifenb, ermahnte er
Sie Sßtlger 31t eifrigem ©ebet für allgemeine unb befonbere Anliegen.
Hernach ridjtete P. Aorbert Söibmer ein 3rnar altes, aber eroig neues
©otiesroort an bie anbäcßtige 5ßilgerfcf)ar. Sie Siebe bes menfcßgeroorbe^
nen ©ottesfoßnes prebigt uns allen bie ©ottes= unb Aächftenliebe in 2Bor=
ten unb Sßerken. Sie erften Etjriften erfaßten unb übten biefe tßflidjt in
ber Sat unb SBatjrljeit. gene 3eit roar bas 3eitalter ber Siebe unb bes
griebens. SBarum tft bas heute nicht mehr ber gall? SBarum treffen
roir fo niel fölaffem unb Staffenßaß unter ben Atenfcßen? Sßeil mit ber
©ottesliebe and) bie Aächftenliebe gefcßrounben ift. 2Ber aber ben 3täd)=
ften nidjt liebt, kann nicht fagen, baß er ©ott liebe, unb roer ben Aäcßften
nid}t liebt in ber Sat unb Sßaßrßeit, ßilft mit, bas familiäre unb fogiale
(Elenb 311 förbern. Sßollen roir barum beffere 3eiten erleben, bann müffen
roir ber djriftlidjen Siebe roieber 3ur Vlüte uerßelfcn. — Stuf bie ein=

bringticße Sßrebigt hielt H- H- Pfarrer $od) oon tpfaffnau bas leoitierte
Hochamt, bas bie Hüter bes Heiligtums mit ecl)t benebiktinifd)em C£ßoraI=

gefang oerfcßönerten.

lieber bie Atittagsgeit fachten bie eingelnen ißilgergruppen ihre freie
Verpflegung. Sann feßte ein neuer ©ebetsfturm ein, gunächft in ber
gelfengrotte nor bem ©nabenbilb unb bann in ber herrlichen Vafilika,
roo bie lf3tlger um halb 3 Uhr 3U einer gemeinfcßaftlicßen Aad)mittags=
anbacßt fid) oerfammelten. P. ifîius geigte ben anbäcbtigen 3uhörern in
feiner flrebigt, roie bie Atutter ©ottes, erfüllt non Iebenbigem ©ottes=
glauben, non ftarkem ©ottoertrauen unb feuriger ©ottesliebe in oorbilb=
lidjer Söeife für uns alle ben 2Beg ber treuen (Pflichterfüllung gegangen
ift. Vor ausgefeßtem Slllerljeiligften erflehte bann bie große Veterfchar
um ähnlichen marianifcßen ©eift unb ficßer hot bie ©nabenmutter bas
oertrauensoolle ©ebet erhört unb ihren ^inbern reichften ©ottesfegen
gnteil roerben laffen, roie einft am heutigen Sag ihrem großen Verehrer-
Simon Stock, bem fie als befonberes Sd)uß= unb ©nabenkleib für ihn
unb ben gangen ^armetitenorben bas heilige Skapulier überreichte. Aach
großen Stunben feelifcljer Stärkung unb ©rquickung gogen bie SBallfahrer
um halb 5 Uhr 00m heiligen Verg hinunter ins Sal bes Alltagslebens,,
um bafelbft bie guten Vorfäße nach Atariens Veifpiel in bie tprajris um=
gufeßen unb fo ißren Atitmenfchen gum Heil unb Segen gu gereid)en.

P. P .A.

*
Blick zum Himmel

Su mußt nicht immer gur (Erbe bid) bücken,
Als trügeft bu Saften, bie hoffnungslos brücken.
Heb auf bie Augen 00m Voben, bem grauen,
Sen lacßenben Himmel in Sßonne gu fchauen.
Saß fonnige Strahlen ins Herge bir bringen;
Sann roacßfen bir Gräfte gum Schaffen unb Aingen.
Sie güße am Voben, bas Antliß erhoben:
So roirb bein Seufgen gu Sanken unb Soben.

Atartin Ulbrid)..
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herzlich willkommen. Auf den Ernst der Zeit hinweisend, ermähnte er
die Pilger zu eifrigem Gebet für allgemeine und besondere Anliegen.
Hernach richtete Norbert Widmer ein zwar altes, aber ewig neues
Gotteswort an die andächtige Pilgerschar. Die Liebe des menschgewordenen

Gottessohnes predigt uns allen die Gottes- und Nächstenliebe in Worten

und Werken. Die ersten Christen erfaßten und übten diese Pflicht in
der Tat und Wahrheit. Jene Zeit war das Zeitalter der Liebe und des
Friedens. Warum ist das heute nicht mehr der Fall? Warum treffen,
wir so viel Klassen- und Rassenhaß unter den Menschen? Weil mit der
Gottesliebe auch die Nächstenliebe geschwunden ist. Wer aber den Nächsten

nicht liebt, kann nicht sagen, daß er Gott liebe, und wer den Nächsten
nicht liebt in der Tat und Wahrheit, hilft mit, das familiäre und soziale
Elend zu fördern. Wollen wir darum bessere Zeiten erleben, dann müssen
wir der christlichen Liebe wieder zur Blüte verhelfen. — Auf die
eindringliche Predigt hielt H. H. Pfarrer Koch von Pfaffnau das levitierte
Hochamt, das die Hüter des Heiligtums mit echt benediktinischem Choralgesang

verschönerten.

Ueber die Mittagszeit suchten die einzelnen Pilgergruppen ihre freie
Verpflegung. Dann setzte ein neuer Gebetssturm ein, zunächst in der
Felsengrotte vor dem Gnadenbild und dann in der herrlichen Basilika,
wo die Pilger um halb 3 Uhr zu einer gemeinschaftlichen Nachmittagsandacht

sich versammelten. Pius zeigte den andächtigen Zuhörern in
seiner Predigt, wie die Mutter Gottes, erfüllt von lebendigem
Gottesglauben, von starkem Gottvertrauen und feuriger Gottesliebe in vorbildlicher

Weise für uns alle den Weg der treuen Pflichterfüllung gegangen
ist. Vor ausgesetztem Allerheiligsten erflehte dann die große Beterschar
um ähnlichen marianischen Geist und sicher hat die Gnadenmutter das
vertrauensvolle Gebet erhört und ihren Kindern reichsten Gottessegen
zuteil werden lassen, wie einst am heutigen Tag ihrem großen Verehrer
Simon Stock, dem sie als besonderes Schutz- und Gnadenkleid für ihn
und den ganzen Karmelitenorden das heilige Skapulier überreichte. Nach
großen Stunden seelischer Stärkung und Erquickung zogen die Wallfahrer
um halb 5 Uhr vom heiligen Berg hinunter ins Tal des Alltagslebens,,
um daselbst die guten Vorsätze nach Mariens Beispiel in die Praxis
umzusetzen und so ihren Mitmenschen zum Heil und Segen zu gereichen.

.^.

klîà Tum Bimmel
Du mußt nicht immer zur Erde dich bücken,
Als trügest du Lasten, die hoffnungslos drücken.
Heb auf die Augen vom Boden, dem grauen,
Den lachenden Himmel in Wonne zu schauen.
Laß sonnige Strahlen ins Herze dir dringen;
Dann wachsen dir Kräfte zum Schassen und Ringen.
Die Füße am Boden, das Antlitz erhoben!
So wird dein Seufzen zu Danken und Loben.

Martin Ulbrich.
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Gebetskreuzzug vom Juli
Du hoft, Ib. 2efer, fidjer aucl) fd)on etwas gehört oon fogenannten

„gmrraüpatrioten". Das firib 9Jlänner, bie gern oon ihrem Baterlanb
„reben" unb bet öffentlichen Berfammlungen unb geften „2anb unb 9te=

gierung" hochleben laffen, in Sßahrheit aber wenig leiften unb opfern für
bas allgemeine SSßohh bod) im Schimpfen unb Kritifieren über ftaatliche
Einrichtungen, ©efetge unb Behörben meift fo ftarh unb fo gungenfertig
finb, bafj felbft ein „St. ©aller" SRühe hätte, Schritt gu holten. 5©
roenn biefe Herren fo oiel beten als fd)impfen roiirben, nütgten fie fid)
unb ihren 2Ritmenfd)en ungleich mehr.

Sie Sßflidjt bes ©ebetes hoben jene Elfäffer erfaßt unb ausgeübt,
bie an ihrem Nationalfeiertag, ben 14. guli, nach SRariaftein gepilgert
finb, um gugleid) am ©ebetskreuggug teilgunehmen. Söegen ber Nähe bes
Niaria Dorftfeftes tourbe berfelbe oom erften auf ben groeiten NUttwod)
oerfd)oben unb fo traf er gerabe auf ben frangöfifchen Nationalfeiertag.
Nachbem im Verlauf bes Bormittags oiele Elfäffer bie Sakramente emp=
fangen hotten, roohnten fie auch bem tfjauptgottesbienft bei. Der ehrro.
Sßrieftergreis P. 2oreng hielt gunächft ben tßilgerfdjaren eine oater!än=
bifdje ißrebigt über bas allerheiligfte Altarsfakrament refp. unfere 5j3flid)=

ten bemfelben gegenüber. gm Anfdjlufg baran feierte hodjw. P. Superior
SBillibalb bas feierliche 2obamt, bas mit ber Ausfetgung bes AUerheiligften
fdjlojj.

Am Nachmittag oerboppelte fid) ber ißilgerftrom, obroohl oiele ber
oormittägigen Pilger roegen bringenben gelbarbeiten nach §aufe ge=

gangen. Um 3 Uhr hielt bann .£>• &• Pfarrer Stern oon Bufdjwiller
(Elfafg) ben gang internationalen tßilgerfdjaren eine begeifterte ißrebigt
über ©hriftus unb feine Kirche. Er fclgilbert bie Kirche als bie oon
Ehriftus gegrünbete, roohl organifierte unb roohltätigfte gnftitution ber
9Jtenfchheit. Ehriftus gab feinem Neid) nicht blofg bie gange Einrichtung
unb geiftige Ausrüftung, nicht blofg ftarke Säulen unb ein folibes gitnba=
ment im unfehlbaren ißapfttum, fonbern bie eroig garantierte Ungerftör=
barkeit mit ber Berheiffung: „Unb bie Pforten ber §ölle roerben fie nicht
überwältigen." Sie ift ein lebenbiger Organismus, in welchem jebes
©lieb ftets neues 2eben unb neue 2ebenstätigkeit oom Raupte Ehriftus
empfängt, wie ber Nebgweig oom Nebftock. gebes ©lieb freut fid)
überfeine Ehriftus=93erbunbenheit, hält fie in Dankbarkeit in fid) aufrecht unb
förbert fie auch auf jebe SSeife im ÜRitmenfdjen. — Das barauf folgenbe
gemeinfchaftliche Sühnegebet für bie Bekehrung ber ©ottlofen war bie
befte 93erwirklid)ung unb Betätigung ber Ehriftus=Berbunbent)eit, war
Nîitarbeit an ber Ausbreitung bes IReiches Etjrifti auf Erben. P. P. A.

Maris, Königin aller Heiligen
Alles was in ben ^eiligen Ausgegeidjnetes war, ift in 9N a r i a gu

finben. gn ihr war bie ©ebulb bes gob, bie Sanftmut bes ÜRofes, ber
©taube Abrahams, bie Neinheit bes gofeph, bie Demut bes Daoib, bie
Söeisheit Salomons, ber Eifer bes Elias, bie Keufchhcit ber gungfrauen,
bie Stärke ber Nlärtprer, bie grömmigkeit ber Bekenner, bie SBeislgeit
ber Kirchenlehrer, bie Enthaltfamkeit ber Einfiebler.

§>l. Dhoroos oon Billanooa.
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vom
Du hast, lb. Leser, sicher auch schon etwas gehört von sogenannten

„Hurra-Patrioten". Das sind Männer, die gern von ihrem Vaterland
„reden" und bei öffentlichen Versammlungen und Festen „Land und
Regierung" hochleben lassen, in Wahrheit aber wenig leisten und opfern für
das allgemeine Wohl, doch im Schimpfen und Kritisieren über staatliche
Einrichtungen, Gesetze und Behörden meist so stark und so zungenfertig
sind, daß selbst ein „St. Galler" Mühe hätte, Schritt zu halten. Ja,
wenn diese Herren so viel beten als schimpfen würden, nützten sie sich

und ihren Mitmenschen ungleich mehr.
Die Pflicht des Gebetes haben jene Elsässer erfaßt und ausgeübt,

die an ihrem Nationalfeiertag, den 14. Juli, nach Mariastein gepilgert
sind, um zugleich am Gebetskreuzzug teilzunehmen. Wegen der Nähe des
Maria Torstfestes wurde derselbe vom ersten auf den zweiten Mittwoch
verschoben und so traf er gerade auf den französischen Nationalfeiertag.
Nachdem im Verlaus des Vormittags viele Elsässer die Sakramente
empfangen hatten, wohnten sie auch dem Hauptgottesdienst bei. Der ehrw.
Priestergreis Lorenz hielt zunächst den Pilgerscharen eine vaterländische

Predigt über das allerheiligste Altarssakrament resp, unsere Pflichten

demselben gegenüber. Im Anschluß daran feierte hochw. Superior
Willibald das feierliche Lobamt, das mit der Aussetzung des Allerheiligsten
schloß.

Am Nachmittag verdoppelte sich der Pilgerstrom, obwohl viele der
vormittägigen Pilger wegen dringenden Feldarbeiten nach Hause
gegangen. Um 3 Uhr hielt dann H. H. Pfarrer Stern von Buschwiller
(Elsaß) den ganz internationalen Pilgerscharen eine begeisterte Predigt
über Christus und seine Kirche. Er schildert die Kirche als die von
Christus gegründete, wohl organisierte und wohltätigste Institution der
Menschheit. Christus gab seinem Reich nicht bloß die ganze Einrichtung
und geistige Ausrüstung, nicht bloß starke Säulen und ein solides Fundament

im unfehlbaren Papsttum, sondern die ewig garantierte Unzerstörbarkeit

mit der Verheißung! „Und die Pforten der Hölle werden sie nicht
überwältigen." Sie ist ein lebendiger Organismus, in welchem jedes
Glied stets neues Leben und neue Lebenstätigkeit vom Haupte Christus
empfängt, wie der Rebzweig vom Rebstock. Jedes Glied freut sich über
seine Christus-Verbundenheit, hält sie in Dankbarkeit in sich ausrecht und
fördert sie auch auf jede Weise im Mitmenschen. — Das darauf folgende
gemeinschaftliche Sühnegebet für die Bekehrung der Gottlosen war die
beste Verwirklichung und Betätigung der Christus-Verbundenheit, war
Mitarbeit an der Ausbreitung des Reiches Christi auf Erden. U.

köniHM slisr
Alles was in den Heiligen Ausgezeichnetes war, ist in Maria zu

finden. In ihr war die Geduld des Job, die Sanftmut des Moses, der
Glaube Abrahams, die Reinheit des Joseph, die Demut des David, die

Weisheit Salomons, der Eifer des Elias, die Keuschheit der Jungfrauen,
die Stärke der Märtyrer, die Frömmigkeit der BeKenner, die Weisheit
der Kirchenlehrer, die Enthaltsamkeit der Einsiedler.

Hl. Thomas von Villanova.
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Gebetskreuzzug vom August
35er ©ebetskreuggug nom Suguft roar roiber Erwarten in jeher Be=

giebung ein Solltreffer. Sßetter, Beteiligung unb Serlauf mar febr gut.
Orot) teilroeifer ©rengfperre roegen ausgebrodjener ^lauenfeudje unb un=
geachtet bee oerlockenb=fd)önen Erntewetters kamen über taufenb Pilger.
Schon oormittags mar bie Beteiligung am eudjariftifdjen Opfer unb 2ie=

besmabl febr gut, felbft aus Baben fanb fid) eine ftramme ÜJtännergruppe
ein. Sacbmittags benut)ten niele ißilger bie Beid)tgelegeni)eit, um mit
befto reinerem Hergen 3efu6 im allertjeiligften Sakramente anbeten gu
können. 3n freubig beroegten SBorten fprad) bann um 3 Uhr ber rebe=

geroanbte ipfarrberr non §offtetten, P. ©regor Sotb, gu ber großen ©tjrP
ftengemeinbe aus ber gülle feines §ergens. ©eit ber Einführung ber
©ebetskreuggüge bat er reblid} mit ben gittern bes Heiligtums in bie
Slrbeit bes Beid)tftuf)Is unb ber Langel fid) geteilt. Sun ruft il)n ber
©eborfam roeg non ber liebgeroorbenen Pfarrei nach Bregeng als ©rof)=
kellner ober Oekonom bes ^[öfters. Staria möge ibm alle Susbilfe mit
reidjftem Segen lohnen unb feine ©efunbtjeit unb feinen golbenen Hnntor
erhalten.

Sein Obema, über bas er beute fprad), roar feinem fonnigen ©barakter
angepaßt. Er prebigte über Ebriftusunb b i e g t e u b e. Sites febnt
fid) nad) greube, aber nid)t alle fudjen bie geeube bort, roo fie gu fud)en
ift, in ©briftus Sefus. Oer Heilanb bereitete ber armen SRenfcbbeit bie
roabre greube burd) feine ©eburt unb fein ©rlöfungsroerk, burd) fein
Geben unb Sßirken unter uns Stenfdjen, burcb feinen Opfertob unb feine
glorreiche Suferftebung. ©rfüllt oon biefer roabren greube roar bie aller=
reinfte Jungfrau unb ©ottesmutter Staria, bie uns ben ©rlöfer gefcbenkt
unb fo bie Urfacbe unferer greube geworben ift. Erfüllt oon fjefu greube
roaren bie Spoftel, bie erften ©briften unb alle Heilige© bie als Sönnern
kinber fid) freuten im Herrn.

Sßabre unb grojge greubenquellen bat ber Heüanb ben ©laubigen
erfd)Ioffcn in ben fieben heiligen Sakramenten. Sudjen mir alfo bie
greube nicht in oergänglicben ©ütern, fonbern in ©briftus 3efus unb in
treuer Sacljfolge 3efu. So gilt uns bie Serbeifsung: „greut euch, benn
euere Samen finb eingefdjrieben im Bud) bes Gebens." — Sllen, bie es
hörten, bat ber ißrebiger greube gereitet; freubig geftimmt haben fie bar=
auf gebetet unb gefungen gum Gobe ©ottes unb gum Seelenbeil ber Stit=
menfcben; freubig gogen bie tßilger nach Haufe, um aud) anbern roieber
greube gu bereiten.

Oer nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt am Siittrood), ben 1. Sep=
tember. P. P. A.

&
Lebensweisheit

Schau nie auf Seiche neibooll bin,
Sie müffen fcbroere 2aft oft gieb'n.
Oer Ueberflujj tut niemals not,
Oank ©ott, baft bu bein täglich 33rot.

30

(5elzStàsu22UH vom August
Der Gebetskreuzzug vom August war wider Erwarten in jeder

Beziehung ein Volltreffer. Wetter, Beteiligung und Verlaus war sehr gut.
Trotz teilweiser Grenzsperre wegen ausgebrochener Klauenseuche und
ungeachtet des verlockend-schönen Erntewetters kamen über tausend Pilger.
Schon vormittags war die Beteiligung am eucharistischen Opfer und
Liebesmahl sehr gut, selbst aus Baden fand sich eine stramme Männergruppe
ein. Nachmittags benutzten viele Pilger die Beichtgelegenheit, um mit
desto reinerem Herzen Jesus im allerheiligsten Sakramente anbeten zu
können. In freudig bewegten Worten sprach dann um 3 Uhr der
redegewandte Psarrherr von Hofstetten, Gregor Roth, zu der großen
Christengemeinde aus der Fülle seines Herzens. Seit der Einführung der
Gebetskreuzzüge hat er redlich mit den Hütern des Heiligtums in die
Arbeit des Beichtstuhls und der Kanzel sich geteilt. Nun ruft ihn der
Gehorsam weg von der liebgewordenen Pfarrei nach Bregenz als Groß-
kellner oder Oekonom des Klosters. Maria möge ihm alle Aushilfe mit
reichstem Segen lohnen und seine Gesundheit und seinen goldenen Humor
erhalten.

Sein Thema, über das er heute sprach, war seinem sonnigen Charakter
angepaßt. Er predigte über Ch rist u s u n d d i e F r e u d e. Alles sehnt
sich nach Freude, aber nicht alle suchen die Freude dort, wo sie zu suchen
ist, in Christus Jesus. Der Heiland bereitete der armen Menschheit die
wahre Freude durch seine Geburt und sein Erlösungswerk, durch sein
Leben und Wirken unter uns Menschen, durch seinen Opfertod und seine
glorreiche Auferstehung. Erfüllt von dieser wahren Freude war die aller-
reinste Jungfrau und Gottesmutter Maria, die uns den Erlöser geschenkt
und so die Ursache unserer Freude geworden ist. Erfüllt von Jesu Freude
waren die Apostel, die ersten Christen und alle Heiligen, die als Sonnenkinder

sich freuten im Herrn.

Wahre und große Freudenquellen hat der Heiland den Gläubigen
erschlossen in den sieben heiligen Sakramenten. Suchen wir also die
Freude nicht in vergänglichen Gütern, sondern in Christus Jesus und in
treuer Nachfolge Jesu. So gilt uns die Verheißung- „Freut euch, denn
euere Namen sind eingeschrieben im Buch des Lebens." — Allen, die es
hörten, hat der Prediger Freude bereitet; freudig gestimmt haben sie daraus

gebetet und gesungen zum Lobe Gottes und zum Seelenheil der
Mitmenschen; freudig zogen die Pilger nach Hause, um auch andern wieder
Freude zu bereiten.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 1.

September. U.

l.StzSN5ws!5sieij

Schau nie auf Reiche neidvoll hin,
Sie müssen schwere Last oft zieh'n.
Der Ueberfluß tut niemals not,
Dank Gott, hast du dein täglich Brot.

Z0



Die beste Grundlage der Erziehung
Siel roirb gerebet unb gefdjrieben con Ergietjung. SßertooIIe unb

roertlofe Satfdjläge roerben non Serufenen unb Unberufenen gegeben.
3e mehr Spfteme aufgeteilt roerben, befto größer ift ber 2Birrroarr, befto
unfruchtbarer bas Ergiehungsroerk. Einer, ber nicht gur katholifchen
Kirche gehört, fogar als greibenker einen grojjen Hah gegen bie katI)o=
lifche Religion trug, mag uns belehren. Es ift ber frangöfifche ißhilofoph
Diberot, ber 1748 ftarb. Eines Tages befud)te ihn ein greunb unb traf
ihn babei, roie er mit feiner Tochter ben Katechismus roieberholte. 2Its
bas Kinb bas Simmer oerlaffen hatte, fprad) ber greunb fein Erftaunen
barüber aus, bah mn religionsfeinblidjer ïïtann fein Kinb in ber katl)0=
lifchen Seligion unterrichtete. Diberot lachte unb erroiberte: „3d) kenne
bei ber Ergiehung meiner Tochter keine beffere ©runblage; benn es gibt
roirklid) keine Sittenlehre, bie mächtigere Seroeggriinbe hätte, als bie
kattjolifche Seligion."

Katholifdjer Sater! Simm bir ein Seifpiel unb kümmere bid) aud)
etroas unb oieIIeid)t nod) etroas mehr als bisher um ben fo roid)tigen
religiöfen Unterricht beiner lieben Kinber. Sefd)affe ihnen bie nötigen
Seligionsbücher, flicke fie regelmähig in ben d)riftlid)en Unterrid)t unb
frage fie felbft ab über ben Sernftoff. 3Q. nimm unb lies unb ftubiere
in freien Stunben felbft ben Katechismus unb mache ben Kinbern bas
2eben nach &em heiligen ©Iauben cor. So Iegft bu bas befte gunbament
gu einer guten Ergiehung, benn „SBorte beroegen, aber Seifpiele reihen
hin". P. P. A.

*
Danket für die gute Ernte

Dem rechten Sauersmann, ber im Sauernberuf ©ottesbienft unb
Dienft an ben Sriibern erblickt, ihm roirb bas §erg in biefer 3eit ber
Ernte road) roerben. Salb roerben feine Scheunen roieber nollbepackt
ftehen. Unb frifd)es Srot bas Haus burd)buften unb bie §ergen erfreuen.
Unb aud) ber Stäbter follte in biefen 2Bod)en bes Erntefegens unb ber
harten SIrbeit bes Sauern benken. Stabt unb 2anb §anb in §anb im
Sitten unb Denken unb Sorgen um eine gute Ernte. Stabt unb 2anb
Hanb in Hanb in gemeinfamem Denken unb Danken, roenn bie Ernte
geborgen ift: ©ott hat es nollbradjt! Sernharb Sergmann.

M

Wertschätzung des Kreuzes
Die Sachfolge Ehrifti (2. 12) fagt fo fd)ön: „3m Kreuge ift Heil, im

Kreug ift 2eben, im Kreu3 ift Sdjuh gegen unfere geinbe, im Kreug bie
Quelle himmlifdjer Sühigkeit, im Kreug bie Kraft ber Seele, im Kreug
bie greube bes £>ergens, im Kreug ber gnbegriff ber Tugenb, im Kreug
bie SoIIenbung ber Heiligkeit. Simm alfo bein Kreug auf bid) unb folge
gefus nach- Er hat bir bas Kreug norangetragen unb ift am Kreuge für
bid) geftorben, bamit auch öu bein Kreug trageft unb am Kreuge 3U fterben
oerlangeft."
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Die izszje (^^uncilege cjs«' ^^ieiiung
Viel wird geredet und geschrieben von Erziehung. Wertvolle und

wertlose Ratschläge werden von Berufenen und Unberufenen gegeben.
Je mehr Systeme aufgestellt werden, desto größer ist der Wirrwarr, desto
unfruchtbarer das Erziehungswerk. Einer, der nicht zur katholischen
Kirche gehört, sogar als Freidenker einen großen Haß gegen die katholische

Religion trug, mag uns belehren. Es ist der französische Philosoph
Diderot, der 1748 starb. Eines Tages besuchte ihn ein Freund und traf
ihn dabei, wie er mit seiner Tochter den Katechismus wiederholte. Als
das Kind das Zimmer verlassen hatte, sprach der Freund sein Erstaunen
darüber aus, daß ein religionsseindlicher Mann sein Kind in der katholischen

Religion unterrichtete. Diderot lachte und erwiderte: „Ich kenne
bei der Erziehung meiner Tochter keine bessere Grundlage' denn es gibt
wirklich keine Sittenlehre, die mächtigere Beweggründe hätte, als die
katholische Religion."

Katholischer Vater! Nimm dir ein Beispiel und kümmere dich auch
etwas und vielleicht noch etwas mehr als bisher um den so wichtigen
religiösen Unterricht deiner lieben Kinder. Beschaffe ihnen die nötigen
Religionsbücher, schicke sie regelmäßig in den christlichen Unterricht und
frage sie selbst ab über den Lernstoff. Ja, nimm und lies und studiere
in freien Stunden selbst den Katechismus und mache den Kindern das
Leben nach dem heiligen Glauben vor. So legst du das beste Fundament
zu einer guten Erziehung, denn „Worte bewegen, aber Beispiele reißen
hin".

Dsnliet kû? cjîe guis
Dem rechten Bauersmann, der im Bauernberuf Gottesdienst und

Dienst an den Brüdern erblickt, ihm wird das Herz in dieser Zeit der
Ernte wach werden. Bald werden seine Scheunen wieder vollbepackt
stehen. Und frisches Brot das Haus durchdusten und die Herzen erfreuen.
Und auch der Städter sollte in diesen Wochen des Erntesegens und der
harten Arbeit des Bauern denken. Stadt und Land Hand in Hand im
Bitten und Denken und Sorgen um eine gute Ernte. Stadt und Land
Hand in Hand in gemeinsamem Denken und Danken, wenn die Ernte
geborgen ist: Gott hat es vollbracht! Bernhard Bergmann.

cjs5 Ki-euiez
Die Nachfolge Christi (2. 12) sagt so schön: „Im Kreuze ist Heil, im

Kreuz ist Leben, im Kreuz ist Schutz gegen unsere Feinde, im Kreuz die
Quelle himmlischer Süßigkeit, im Kreuz die Kraft der Seele, im Kreuz
die Freude des Herzens, im Kreuz der Inbegriff der Tugend, im Kreuz
die Vollendung der Heiligkeit. Nimm also dein Kreuz auf dich und folge
Jesus nach. Er hat dir das Kreuz vorangetragen und ist am Kreuze für
dich gestorben, damit auch du dein Kreuz tragest und am Kreuze zu sterben
verlangest."

ZI



Wallfahrls-Chronik
21. guni: SBatlfaïjrt ber grauenliga non Soul', (Db.=GIaffs), bes Sôïiitteroereius

con Böfingen (Ät. greib.) unb bes ^ar«nwnten«ereins oon SSerbeistuil.
22. Sunt: fDîûtterocrein ooit ÎUolfœil mit Slnfpradte.
24. gunt: Âitd)end)or non Schönau ((£Ifaß) mit 21mt in ber Äirrbe.
27. guni: Kroge Bdgergruppe oon Strapurg mit fyl. 9Jteffe um 11 Uljr. 3Jiänner=

oexein St. gofef in ©oltnar. grauenfongregation oon Burpotller.
28. guni: Sücäfcd;cri)cf)uIe oon ©.ttnbolsljeim, Bdgerrug oon fRouffad) (©liait).
29. guni: SBattfaljrt ber ©etneinbc ©id)" (Sugertt).
30. Sunt: SRütteroerein oon Seijen i. 23reisga.u. ©roge Bdgergruppe aus Xiir!=

Ijeim unb aud) fonft Diel ißtlger aus bem ©Ifaf;. Eollège oon ©clmar.
1. 5uXi: Berfdjiebene Bdgergruppen aus bem Glfag unb bas patronage ooit

Ses ©cneoej.
4. guli: Sroftfeft, oon bem fdjort Grtoiiljnung getan. §ier feien nur nod) bie

Sereine aufge^äljlt, bie au ber tprogeffion teilgenommen fyaben. Sie
9Jï.ufitoereine oon gtofftetien, Saufen, 9Jtüll)aufen=Sornad), SJÎetjerlen,

Dltingen im ©Ifaf; unb iRobersborf. Sie Spfabfinber oon Saufen. Sie
gungœadjten oon Oberrod, TSlterruil, ©Hingen, Birsfelben. Sie Stu=
bentenoerbinbung Slauracia in Bafel. Sie ©efeltenoereine oon Saufen
unb Sieftal; Selegationen oon St. ©lara unb St. Stnton in 33afel. Sie
gungtnannfdjaften oon Birsfelben, Sliutteng, SIefd)., Oberrod, ©Hingen,
Binningen, ÜReinad), Xljerroil, Äleinlütjel, Siffad), SBaljlen, §1. ©eift
Bafel, Sittingen, 231auen, Saufen, Brislad), 2Ifljfdjroil, 9Jtünd)enifteiit,
Siesberg, Sornad) unb 3Jîol>liu. Sie SMnneroeretne unb 9Jîctnnerlon=

greoationen oon §1. ©eift Bafel, St. gofef Bafel, St. ©lara Bafel, St.
SRarien Bafel, St. Stnton Bafel unb Saufen. Blau=9üng=©ruppen ooit
Oberrod, ©Hingen, îôîutteng, §offtetten, gtnelbagruppe oon Sperrad.
Sie gungfrauenfongregationen non SBittersroil, Oberrod, ©Hingen,
Siffad), St. SJÎarien Bafel, Binningen, Blauen, Beifort, Sornad), Sies=

berg, Xlferroil, Saufen, tpofftetten, Birsfelben, OTuttenj, Stefd), ÜReinad),

Sittingen. Sie grauenoereine oon Sjoffteiten, SJletjerlen unb Sepmen.
211fo total 72 Bereine mit 90 Salinen. Stilen bieten unb all benen, bie

fonft bei ber sprojeffton ober bei ber Seforaiion ober fonft burif; fRat
unb Sat geholfen Ijaben, bas Seift unferer Ib. grau im Stein ju oer=

fdjönem, fei liier ein tferjlidies Sanlesroort gefagt mit bem SBunfdje:
21uf SBieberfeljen nädjftes gap

5. gult: Bdger>ug oon DJÎetj.

6. guli: 3u-famtnenfanft ber Drbinanben bes Äurfes 1902 aus ber ©tjbiöjefe
greiburg mit Sanlgottesbienft um 10 Up in ber ©nabentapelle. ^3far=
rei ÏBolspim (©Ifag).

11. guli: 2Irbeiteroerein oon ©ftaoaper. fOtarienoerein oon föiumpf.
13. guli: Spule oon fRieberfdjäffelsptm (Unt.=Glfaft).
14. guli: Ser ©ebetsfreujjug mürbe auf biefen Sag oerlegt, lieber benfelben

mürbe fd>on berietet; es erübrigt per nop bie oerfpiebenen Bereine
uttb ©ruppen anzugeben, giinglhtgsoerein oon St. Slmaritt, Pfarrei
©berspi'tn, Pfarrei St. ggnaj in Strapurg, gungfrauen=Berein St.
Seobegar in ©ebmeiler, Äinpenpor oon St. gofef SJtülpaufen, ©emeinbe
Stfpad), gungfrauen oon Bergpim, Xurnoerein oon Bad), grauen oon
Sellen int Breisgau, gungfrauen oon gung=St. Beter in Strapurg.
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Wsllsskflz-Ckfomk
21, Juni: Wallfahrt der Frauenliga von Soul', (Ob.-Clash), des Müttervereins

von BLsinzen (Kt. Freib.) und des Paramentenvereins von Herbetswil.
22. Juni: Mütterverein von Wolfwil mit Ansprache.
21. Juni: Kirchenchor von Schönau (Elsaß) mit Amt in der Kirche.
27. Juni: Große Pilgeroruppe von Straßburg mit hl. Messe um 11 Uhr. Männer¬

verein St. Josef in Colmar. Frauenkongregation von Burtzwiller.
28. Juni: Mädchenschule von Gundolsheim, Pilgerzug von Rouffach (Elsaß).
2g. Juni: Wallfahrt der Gemeinde Eich (Luzern).
30. Juni: Miitterverein von Lehen i. Breisgau. Große Pilgergruppe aus Tiirk-

heim und auch sonst viel Pilger aus dem Elsaß. Collège von Colmar.
1. Juli: Verschiedene Pilgergruppen aus dem Elsaß und das Patronage von

Les Eenevez.
4. Juli: Trostfest, von dem schon Erwähnung getan. Hier seien nur noch die

Vereine aufgezählt, die an der Prozession teilgenommen haben. Die
Musikvereine von Hosstetten, Laufen, Mülhausen-Dornach, Metzerlen,
Oltingen im Elsaß und Rosersdorf. Die Pfadfinder von Lausen. Die
Jungwachten von Oberwil, Therwil, Ettingen, Birsfelden. Die
Studentenverbindung Rauracia in Basel. Die Gesellenvereine von Laufen
und Liestal; Delegationen von St. Clara und St. Anton in Basel. Die
Jungmannschasten von Birsfelden, Muttenz, Aesch, Oberwil, Ettingen,
Binningen, Reinach, Therwil, Kleinlützel, Sissach, Wahlen, Hl. Geist
Basel Dittinzen, Blauen, Laufen, Brislach, Allschwil, Münchenstein,
Liesberg, Dornach und Möhlin. Die Männervereine und Männerkon-
greoationen von Hl. Geist Basel, St. Josef Basel, St. Clara Basel, St.
Marien Basel, St. Anton Bafel und Laufen. Blau-Ring-Gruppen von
Oberwil, Ettingen, Muttenz, Hosstetten, Jmeldagruppe von Therwil.
Die Jungfrauenkongregationen von Witterswil, Oberwil, Ettingen,
Sissach, St. Marien Basel, Binningen, Blauen, Belfort, Darnach, Liesberg,

Therwil, Laufen, Hosstetten, Birsfelden, Muttenz, Aesch, Reinach,
Dittinzen. Die Frauenvereine von Hosstetten, Metzerlen und Leymen.
Also total 72 Vereine mit 90 Fahnen. Allen diesen und all denen, die
sonst bei der Prozession oder bei der Dekoration oder sonst durch Rat
und Tat geholfen haben, das Fest unserer lb. Frau im Stein zu
verschönern, sei hier ein herzliches Dankeswort gesagt mit dem Wunsche:

Auf Wiedersehen nächstes Jahr!
ö. Juli: Pilgerzug von Metz.
6. Juli: Zusammenkunst der Ordinanden des Kurses 1902 aus der Erzdiözese

Freiburg mit Dankgottesdienst um 10 Uhr in der Gnadenkapelle. Pfarrei

Wolsheim (Elsaß).
11. Juli: Arbeiterverein von Estavaper. Marienverein von Mumpf.
13. Juli: Schule von Nie'derschäffelsheim (Unt.-Elsaß).
14. Juli: Der Gebetskreuzzug wurde aus diesen Tag verlegt. Ueber denselben

wurde schon berichtet; es erübrigt hier noch die verschiedenen Vereine
und Gruppen anzugeben. Jüngliugsverein von St. Amarin, Pfarrei
Ebersheim, Pfarrei St. Jgnaz in Straßburg, Jungfrauen-Verein St.
Leodegar in Gebwciler, Kirchenchor von St. Joses Mülhausen, Gemeinde
Aspach, Jungfrauen von Bergheim, Turnverein von Bach, Frauen von
Lehen im Breisgau, Jungfrauen von Juag-St. Peter in Straßburg.
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